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EEE TEILE EEE 
S Die Debatte über den 
en ormalarbeitötag, 
enn auch, wie zu erwarten ftand, in ö 
der ſozialdemokraliſche Antrag ehr enge 
Normalarbeitstages für erwachſene Arbeiter mit allen 
Stimmen gegen die der Sozialdemokraten abgelehnt 
wurde, jo war die Debatte doch intereſſant und lehr⸗ 
reich, namentlich für die Arbeiter wegen der Objektivität, 
wenn nicht faſt Wohlwollens, welche die Gegner des 
Antrags an den Tag legten. Es wäre ſo ſchön, ſo 
wünſchenswerth, wenn die Arbeiter nicht ſo lange im 
Schweiße ihres Angeſichts um das tägliche Brot ar⸗ 
un müßten, aber die geſetzliche Einführung des 
ormalarbeitstages, ſelbſt unter den beſcheidenen An⸗ 
Ae zu denen der ſozialdemokratiſche Redner ſich 
de ießlich bequemte, ſtößt auf zu viele Schwierig⸗ 
bene hat zu viele Nachtheile im Gefolge. Die Ar⸗ 
mi er ſelbſt wollen, wie Herr Auer dem Handels⸗ 
cht zugeben mußte, von dem Normalarbeitstage 
ihre een, weil fie gar wohl einſehen, daß dieſer 
Ein innahmen eiunſchränkt. Eine Einſchränkung der 
b aber zu derſelben Zeit, da ſchon durch die 
duenh tung der Frauen⸗ und Kinderarbeit und 
perſor ie Beiträge für die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
‚sung ihre Einnahmen verringert ſind, kann den 
icht zugemuthet werden. Der Arbeitgeber 
nicht beliebig den Ausfall der Arbeiter: 
den. „Die Mehrkoſten der Produktion 
die Käufer durch erhöhte Preiſe abzu⸗ 
uingert 5 und wenn dieſe Preiſe zu hoch ſind, 
k ie Zahl namentlich ausländiſcher 
ing beit elde iſt, daß die Produktion ver⸗ 
entſernt alſo, er entlaſſen werden müſſen. Weit 
ſetzte Haupthoffnun 9 auf den Normalarbeitstag ges 
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gearbeitet, je nachdem. Kein Geſetz bat de Stunden 
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ſchaffen. Die Arbeitgeber ſehen wohl ein daß 
Fytereſſe nicht iſt, daß der Arbeiter Geſundbeit d 
Arbeitskraft bei der Arbeitverliert, daß ihre Produkte 7 
beſſer, ſondern ſchlechter werden, wenn die Ar: 
del der Arbeit Luſt und Geſundheit verlieren. De 
diebeilgeber, ſagte der Abg. Barth, deſſen Rede ſelbſt 
eh Anerkennung ſeiner äußerſten wirthſchaftspolitiſchen 
an der Sozialdemokraten, gewonnen hat, wenn 
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Selbſt wo durch die wuchtige Geſetzgebungsmaſchinerie 
Nutzen geſchaffen wird, iſt er meiſt ſcheinbar und ſtets 
theuer erkauft durch anderweitigen in ſeiner ganzen 
Größe freilich ſelten überſehbaren Schaden. Geſetzt, 
alle Parteien wären mit den Sozialdemokraten ein 
und der von ihnen gewünſchte Normalarbeitstag 
würde eingeführt, geſetzt, er führte wirklich 
dazu, daß mehr Arbeiter beſchäftigt würden, 
wäre dieſer erzwungene, durch die Macht des 
Geſetzes herbeigeführte Segen in Wirklichkeit 
kein Segen. Denn man kann ſelbſt etwas an ſich 
Gutes nicht ohne Schaden der Welt plötzlich auf⸗ 
drängen. Um von einem kurzen Arbeitstage Nutzen 
ſtatt Schaden zu haben, muß man reif ſein für die 
Benutzung der gewonnenen freien Zeit. Eine wahr⸗ 
ſcheinliche, den Arbeitern nicht genehme Folge würde 
ſein die vermehrte Anwendung der Maſchinen, die 
Entlaſſung von Arbeitern, die Verkürzung des Lohnes. 
Charakteriſtiſch genug hat auch eine in Frankreich 
über den achtſtündigen Normalarbeitstag veranſtaltete 
Unterſuchung ergeben, daß von 22,000 Antworten ſich 
nur 7 Prozent für denſelben ausgeſprochen und 7 
dieſer Antworten ſich gegen jede gejeßgeberiiche Be⸗ 
ſchränkung der Arbeitszeit erklärt haben. Was der 
Staat thun kann, thun ſoll, das haben der n.el.- Abg. 
Müllenſiefen, der frſ. Abg. Dr. Barth, der konf. Abg. 

artmann, der Handelsminiſter Berlepſch angedeutet. 
Das iſt, von Fall zu Fall, in einzelnen Induſtrien, 
Betrieben, Bezirken die Arbeitszeit zu verkürzen, wo 
und wann die ſanitären Intereſſen es verlangen. 
Das iſt Alles, und was darüber, iſt vom Uebel, am 
allermeiſten vom Uebel für die, denen genüht wer⸗ 


en ſoll. 
Deutſcher Reichstag. 


103. Sitzung vom 20. April. 
Die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei 
S 1382. fortgejeßt, der über die ausnahmsweiſe längere 
Beſchäfligung der Arbeiterinnen handelt. 
Abg. Auer (Soz.) beantragt Streichung ev. Be⸗ 


von den Abgg. Payer (Volksp), Hartmann (konf⸗ 
und Gutfleiſch (frſ.) vor. v 8 
Abg. Wöllmer (rſ.) iſt der Anſicht, daß man es 
hier lediglich mit Zweckmäßigkeitsgründen zu thun 
habe, und daß die Streichung einzelner Beſtimmungen 
der Induſtrie abſolut keine Verlegenheiten bereite. 
Abg. Singer (Soz.) meint, bei außergewöhnlicher 
Häufung der Arbeit ſei eine Verlängerung des Nor⸗ 
malarbeitstages nicht nöthig, man brauche bloß mehr 
Arbeiter einzuſtellen. Könne man -fich nicht zur 
Streichung des Paragraphen entſchließen, ſo möge 
man ſich wenigſtens mit einer Vermehrung der Ar⸗ 
beitszeit um eine Stunde begnügen. 

Abg. Möller (natl.) hält den Vorſchlag der 
Kommiſſien für einen erheblichen Fortſchritt, der 
eigentlich gar keiner Motivirung bedürfe. a: 

§ 1382 wird mit den Amendements Gutfleifd- 
Hartmann angenommen. 
§ 139, die Ausnahme der Beſchränkung der Ar⸗ 
beitsdauer bei Unglücksfällen ꝛc. betreffend, wird ohne 
Diskuſſion angenommen. 2 

$ 1394 handelt von der Unterſagung eines 
Fabrikationszweiges bei Gefahren für die Sittlichkeit. 
Hierzu liegen wieder mehrere Anträge vor. 

Abg. Bebel (Soz.) wendet ſich gegen die Nacht⸗ 
arbeit, welche die Menſchheit degenerire. Ihn erfaſſe 
ein gewiſſer Ekel, wenn er ſehe, wie überall die 
kleinen Vortheile, welche die Kommiſſion den Arbeitern 
geſtattet habe, hier im Plenum wieder beſeitigt würden. 
Die Nr. 2 des § 1394 halte er geradezu für unan⸗ 
nehmbar. 


promißanträge Gutfleiſch⸗Hartmann. Wenn die Kom⸗ 
miſſion hier vorſchlage, daß die vom Bundesrath be⸗ 
ſchloſſenen Ausnahmen dem Reichstage vorzulegen 
ſeien, ſo konſtatire er, daß dies ein Rückſchritt gegen 
das beſtehende Recht ſei, wonach die Anordnungen des 
Bundesraths außer Kraft zu ſetzen ſeien, wenn der 


die Sonntage Reichstag dies verlange. 
wird untags⸗ 


ie zum Bundesrath Vertrauen haben müſſe, daß ſeine 


Abg. v. Stumm (Reichsp.) erwidert daß man 


nordnungen dem Geiſte des Geſetzes enlſprechen. 
Der Kompromißantrag habe den Zweck, die in den 
ern Paragraphen zugelaſſenen Ausnahmen 
die den ten und die Beſugniſſe zum Erlaß der⸗ 
ſei ſehr annehmbar. 

Abg. Schmidt (rl) hält es für ungerechtfertigt, 


die 10ſtündige Arbeitszeit für jugendliche Arbeiter 


r auszudehnen. 


Nachdem die A 
einen N 


Abg. 


zurückgewieſen wurde, wird § 1398 
Gulfleiſch⸗Hart⸗ 


Auſſicht über die Ausführung 
mmungen den Polizeibehörden 
nenden Beamten. 
de dieſen Baragtaphen 
j x c Geſetzes, weil von der 
Handhabung deſſelben W viel abhünge. 
Ordnung der Zuſtändigkeitsverhältniſſe ſei eine 
es ſei dringend nöthig, eine 
Ueberwachung der Ans 
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d 
ſchränkung des Paragraphen. Weitere Anträge liegen 
Abg. Wöllmer (rſ.) erklärt ſich für die Kom⸗ d 


Bundesrath generell zu übertragen. Das 


Möller (nel) ; 3 
Bebel (ul) angelegenllichſt befürwortet, vom Abg. Bis 


22. April 1891. 


ordnungen zu errichten, worin durchaus kein Eingriff 
in die Einzelrechte der Bundesſtaaten gefunden werden 
könne. 

Abg. Hartmann (fomf.) wendet ſich gegen den 
Antrag Auer. Wie ſolle der Bundesrath die Zu⸗ 
ſtändigkeit ordnen? Eigene Kenntniß fehle ihm, und 
er ſei auf die Gutachten der Einzelregierungen an⸗ 
gewieſen. 


von Arbeitsämtern, Arbeitskammern, die einem Reichs⸗ 
Arbeitsamt unterſtehen. Das Fabrikinſpektorat habe 
ſeine Aufgabe nicht ſo erfüllt, wie es ſolle, wie denn 
auch Preußen die Befugniſſe der Fabrikinſpektoren er⸗ 
weitern mußte. Nur die badiſchen Fabrikinſpektoren 
ſeien zu loben. 5 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) hält eine einheitliche 
Regelung des Fabrilinſpektorats nicht für wünſchens⸗ 
werth. 

Nach Ablehnung des Antrages Auer wird 
mit dem Amendement Gutfleiſch⸗ Hartmann 
nommen. 

Artikel 1 bis 3 der Vorlage werden ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. i i 

Artikel 4 handelt von den Strafbeſtimmungen. 
$ 146 fixirt die Strafe für die, welche den Inhaber 
des Arbeitsbuches durch ein Merkmal in demſelben 
kennzeichnen. Far 3 ; 

Abg. Stadthagen (Soz.) bringt einen verſchärſen⸗ 
den Zuſaßantrag ein und behauptet in feiner Be⸗ 
gründung, daß die Arbeitgeber bei Verbrechen gegen 
die Arbeiter von den Behörden unterſtützt würden. 
(Präſident v. Levetzow erklärt dieſe Bemerkung für 
ungehörig Die Unternehmer, ſo ſchließt Redner, 
ſeien ſolche Lente, welche nur durch hohe Geldſtrafen 
dazu bewogen werden köunten, endlich den Vorſchriften 
des Geſetzes gemäß zu verfahren ; 

Nach Entgegnungen der Abgg. Hitze (Ztr.), 
Möller (n.⸗) und Bebel (Soz.) bekämpft 

Geheimrath Lohmann den Autrag Stadthagen, 
welcher der ganzen geſchichtlichen Entwickelung des 
Arbeiterſchutzgeſetzes widerſpräche. f 

Der Antrag Stadthagen wird abgelehnt, 8 146 
mit einer durch den Abg. Auer (Soz.) beantragten 
Aenderung genehmigt. ee . 

Ohne Distulfion gelangten die SS 146a bis 151 
zur Annahme. 

Dienſtag Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
71. Sitzung vom 20. April. 
Auf der Tagesordnung ſteht die 3. Leſung der 
andgemeindeordnung. In der Generaldebatte 
nimmt das Wort der 2 en 
Abg. Kröcher (konf), der ſich, lediglich für ſeine 
Perſon, nicht Namens. der Partei gegen die Vor⸗ 
lage erklärt, für welche kein Bedürfniß vorhanden ſei. 
Es ſcheint, als wolle man das Volk wider ſeinen 
Willen durch Theorien und Geſetze vom grünen 
Tiſche her glücklich machen. Redner ſucht an einer 
Reihe von Beiſpielen die nachtheiligen Wirkungen der 
Vorlage, namentlich der Zuſammenlegung der Ge⸗ 
meinden darzulegen. Er wird für alle Anträge ſeiner 
Partei, ſchließlich aber gegen die ganze Verlage 
ſtimmen. 
Abg. 


$ 139b 
ange⸗ 


ee Gneiſt (mtl) erklärt, daß er und feine 
liſchen Freunde für die Vorlage ſtimmen werden. 
Redner giebt ein Bild von der ſozialen Entwickelung 
des Bauernſtandes, um aus dem Verlaufe dieſer 
Entwickelung, namentlich durch Vergleichung mit den 
einſchlägigen Verhältniſſen in anderen Staaten den 
Nachweis von der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
er in der Vorlage angeſtrebten Reformen darzulegen. 

Abg. Barth (frj.) erklärt ſich für die Vorlage. 
Er fürchtet nicht, daß die Selbstverwaltung durch 
die Vorſchriften der Vorlage Schaden leiden möchte. 
Die Regelung des Stimmrechts ſei in einer Weiſe 
erfolgt, die den auseinandergehenden Meinungen aller 
Parteien möglichſt gerecht zu werden ſich bemühe. 
Die freikonſervatlbe Partei werde ſich bemühen, den: 
jenigen Anträgen Annahme zu verſchaffen, welche von 
der Vorlage ſich am wenigſten entfernen. 

Abg. Rickert (frſ.): Auf dem Boden der kommu⸗ 
nalen Arbeit können ſich alle Parteien die Hand 
reichen. Eine ganze Reihe von Wünſchen ſtelle ſeine 
Partei zurück im Intereſſe des ſchnelleren Zuſtande⸗ 
kommens des Geſetzes. Leider wohne in der konſer⸗ 
vativen Partei nichts vom nationalen Geiſte; wo es 
ſich um Reformen in dieſem Geiſte handelt, da hat 
die liberale Partei dieſe Reformen fiets durchgeführt. 
Jetzt wo die konſervative Partei geſättigt iſt, ihre 
Zölle hinter ſich hat, ihre Liebesgaben ꝛc., da ertönt 
das merkwürdige: Quieta non movere vom Fürſten 
ismarck — und doch habe kein Staatsmann ſo 
wenig Reſpekt vor dem Quieta gehabt als Bismarck. 
So lange er die Geſchäfte leitete, litt die Geſetzgebung 
an ewigen Beunruhigungen, wurde alles auf den 
Kopf geſtellt. Nun wir ſind den Neuerungen nicht 
abhold, wir nehmen das Geſetz mit allen ſeinen 
Mängeln an, in der Hoffnung, daß es ſich zu einem 
befruchtenden Baum entwickeln werde. 

Miniſter Herrfurth erklärt die Einwände, daß 
das Geſetz unpraktiſch ſei, für ſubjektiv. Beſonders 
das Stimmrecht der Nichtangeſeſſenen ſei durchaus 
nothwendig. Zu den ſonſtigen Einwendungen gehört 
der Wunſch, alles der ſtatuariſchen Regelung, dem 
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43. Jahrg. 


Kreisausſchuß, dem Landrath und dem Regierungs⸗ 
präſidenten zu überlaſſen. Auch in dieſer Beziehung 
ſteht die Staatsregierung prinzipiell auf einem anderen 
Standpunkte. Gegen die Regierung iſt welter geltend 
gemacht worden, die Vorlage finde den Beifall der 
freiſinnigen Partei. Zunächſt iſt es unrichtig, daß der 
Erlaß einer Landgemeinde ⸗ Ordnung eine alleinige 
Forderung der freiſinnigen Partei ſei, alle Parteien 
forderten eine modifizirte Landgemeindeordnung mit 
Ausnahme der Konſervativen, welche einer ſtatutari⸗ 
ſchen Regelung ſtets den Vorzug gaben. Die frei⸗ 
ſinnige Partei habe diesmal in anerkennenswerther 
Zurückhaltung keine Abänderungen beantragt; wäre 
dies geſchehen, ſo würde man den Abſtand kennen 
gelernt haben, der zwiſchen einer freiſinnigen Land⸗ 
gemeindeordnung und der Vorlage beſteht. Redner 
hofft auf eine möglichſt einſtimmige Annahme der 
Vorlage. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Die konſervative 
Partei ſtimme für die Vorlage; ſie halte feſt an dem 
Satze Quieta non movere; aber wenn die Regierung 
ſolche Dinge eingerührt habe, dann ſei es Pflicht der 
Konſervativen, die Tragweite ſolcher Reformen auf 
ihre Nothwendigkeit hin zu prüfen. Die konſervative 
Partei habe ihren ernſten Willen der Vorlage gegen⸗ 
über in den letzten beiden Tagen bewieſen, indem ſie 
ihre Hand der Linken entgegenſtreckte und das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage ſicherte. 

Abg. Cremer⸗Teltow (wild⸗konſ.) hat eine Reihe 
von Anträgen für die 3. Leſung eingebracht, welche die 
Verhältniſſe der großen Vororte regeln ſollen; er em⸗ 
pfiehlt die Annahme dieſer Anträge. 

Abg. v. Huene (Btr.) erklärt, daß das Zentrum 
gegen das Stimmrecht, aber für die Vorlage im 
Ganzen ſtimmen und ſo den Wunſch des Herrn 
Miniſters erfüllen werde. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

In der Spezialberathung werden nach längerer 
VBerathung unter Ablehnung eines Antrages Rich⸗ 
ters 88 1—14 mit einigen lediglich redationellen Aen⸗ 
derungen genehmigt. ; 

Dienſtag Fortſetzung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Julan d. 


Berlin, 20. April. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Gegenüber der in den 
letzten Tagen bemerkten (2) Beunruhigung der öffent⸗ 
lichen Meinung iſt es Pflicht mitzutheilen, daß Mitte 
der vorigen Woche an maßgebendſter Stelle die Ver⸗ 
ſicherung gegeben worden iſt, daß der Friede 
weniger denn je bedroht und das Verhältniß 
mit Rußland ſo gut ſei, wie ſeit langer Zeit nicht. 

— Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht mehrere 
Briefe Emins, darunter einen vom 4. Dezember, 
worin Emin erklärt, falls Gravenreuth und Wißmann 
nicht mehr kämen, ſei ſeines Bleibens nicht, da er 
perſönlich nur an jene beiden gefeſſelt ſei. Er theilt 
mit, daß er viel Elfenbein geſendet habe. Dieſe Reiſe 
ſei doch ſeine letzt. Aus dem Schreiben geht Emins 
Abſicht hervor, auf Stanleys Publikationen zu ant⸗ 
worten. In einem Ende März in Zanzibar ein⸗ 
getroffenem Schreiben erſucht Emin in Bagamoyo ein 
kleines Haus für ihn bauen zu laſſen. 

— Die Ernennung des bisherigen Geſandten in 
Haag, v. Saurma⸗Jeltſch, zum Geſandten am 
württembergiſchen Hofe wird im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. - 

— Zur Erklärung des Zurückgehens der 
ſozialdemokratiſchen Stimmen im 19. hannover⸗ 
ſchen Wahlkreiſe ſchreibt der „Hannoverſche Courier“, 
daß die längs der Elbe wohnenden Schiffer deshalb 
abtrünnig geworden ſeien, weil ſie meiſtentheils auf die 
Steinfracht nach Hamburg angewieſen, die Folgen des 
übermüthigen Streikes der Maurer am eigenen 
Portemonnaie erfahren und eingeſehen hätten, daß bei 
dieſer Partei für ſie nicht viel zu verdienen ſei 

— Die Erſatzwahl für den verſtorbenen Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten Dr. Windthorſt im 3. hannover⸗ 
ſchen Reichstags ⸗Wahlkreiſe (Meppen - Lingen) iſt 
ſeitens des Regierungspräſidenten von Osnabrück auf 
den 9. Juni angeſetzt. 8 

— Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers vo 
Caprivi fand Sonntag eine Miniſterſitzung ſtatt. 

— Der Juſtizminiſter von Schelling vollendete 
am Sonntag ſein 68. Lebensjahr.: nd 

— In Regierungskreiſen wird angenommen, daß 
die Landtagsſeſſion bis zum 15. Juni werde be⸗ 
endet werden können. N 

— Den beiden Häuſern des Landtages wird dem⸗ 
nüchſt eine Denkſchrift über die Entwickelung der 
Fortbildungs⸗ und gewerblichen Fachſchulen in Preußen, 
ſoweit dieſelben zum Reſſort des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe gehören, vorgelegt werden. 

In dem Streite um den Ankauf des 
„Deutſchen Tagebl.“ durch die „Kreuzztg.“ ift icht 
eine offizielle Erklärung des „Geſammlvorſtandes der 
deutſchen Konſervativen“ gegen die Käufer des Blattes 
erfolgt. Die Erklärung, welche in der „Kons. Korreſp.“ 
veröffentlicht wird, tritt der Annahme entgegen, als 
ob das Eingehen des „Deutſch. Tagebl.“ das Reſultat 
einer Verſtändigung dahin ſei, daß die Vertretung der 
konſervativen Intereſſen in nur einer der größeren 
Berliner Zeitungen für erwünſcht gehalten werde. 
Dieſer Auffaſſung gegenüber wird auf Beſchluß des 
aus der Wahl der konſervativen Fraktionen hervor⸗ 


gegangenen Ausſchuſſes des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen Folgendes feſtgeſtellt: „Der Ankauf des 
„Deutſch. Tagebl.“ hat ſtattgefunden, ohne daß die 
Parteileitung von dieſem und von der Perſon des 
Käufers irgendwie in Kenntniß geſetzt worden iſt. 
Zu einer Verſtändigung über den Beſitzwechſel bezüg⸗ 
lich dieſes Blattes und die damit verbundenen Ab⸗ 
ſichten lag für die Parteileitung weder eine Möglich⸗ 
keit vor, noch iſt von irgend einer Seite eine Veran⸗ 
laſſung dazu geboten worden.“ Weiter wird dann 
gejagt, daß die „Konſ. Korreſp.“ dazu beſtimmt, über 
die in der Partei beſtehende Auffaſſung zu orientiren. 
Somit iſt die „Kreuzztg.“ formell von der Parteileitung 
gerügt worden, was an der Thatſache nichts ändert, 
daß ihr der Streich gelungen iſt, durch Ankauf des 
„Deutſch. Tagebl.“ die Gegner innerhalb der Fraktion 
der einzigen ihnen zur Verfügung ſtehenden Zeitung 
zu berauben. Im Uebrigen beweiſt die Erklärung von 
Neuem, daß die „Kreuzztg.“ wohl das verbreitetſte 
konſervative Blatt iſt, politiſch aber nur einen recht 
einen Theil der konſervativen Partei vertritt. 

— Der in einem früheren Prozeß gegen Redakteur 
Boshart in Gotha vielgenannte Leiter der Straf⸗ 
anſtalt Ichtershauſen, Berger, iſt nach dem „Goth. 
Tagebl.“ zur Dispofition geſtellt. In Ichtershausen 
hatte bekanntlich Herr Boshart eine geradezu menſchen⸗ 
unwürdige Behandlung zu erleiden. 


u 


gase ſeinem Ur⸗ 
ö a aiſer hat 
das neugewählte Präſidium des eee 
e 
Der deutſch⸗öſterreichiſche 1 RE. 
59 0 chiſche Handelsvertrag wird Mitt⸗ 
ußland. Wie verlautet, ſoll der Brud 
Zaren, Großfürſt Rladinir, zum he 
a erneur von Polen ernannt werden. 
= J ange Der italieniſche Gefandte in Waſhington 
BR Java iſt Montag in Paris eingetroffen 
N eabſichtigt Dienſtag Abend ſeine Reiſe nach Rom 
fortzuſetzen. „Popolo Romano“ giebt dem 
amerifaniichen Geſaudten in Rom den Nath, abzu⸗ 
= Br Sehen ironiſch, es ſei doch unter ſeiner 
= 855 an nur als einfacher Geſchäftsträger hier 
Griechenland. Ueber Unruhen au 
ſich gegen die dort anſäſſigen Juden Ache, > 
8 Athener Blätter. Tie Erregung ſoll auf das 
e des Leichnams eines ermordeten jungen 
3 ädchens im Judenviertel zurückzuführen ſein. Zur 
ufrechterhaltung der Ordnung ſei eine militäriſche 
Verſtärkung nach Corfu abgegangen. 
ee „Salvefton, 
| on äußerte in ei 
r 5 a ha hier ſtattgehabten 
erklären, daß die Natio 
en Sidaneriia ſich due faſt den geſammten 


— 


amerikaniſche Welthälfte mit einand i 
rt un 1. e Union nen Er 
. ur wahrſcheinlich, daß dem Reciprociti 
vertrage mit Braſilien noch andere d . 
mit den Ländern Zentral⸗ und Süidamest 3 
i I= amerif 
würden, und verſpreche ſich Großes safe en 
a 99655 von Nicaragua. 8 
ile. Die „Hamburgiſche Börſe 5 
aus Valparaiſo vom 18. d.: Der ei 
Ladehäfen ſowie dem Zolldekret vom 30. mr 
d. J. wurde ſeitens Deutſchlands, Englands und 
. die Anerkennung verweigert. 
; inien. Das „Reuter'ſche Bureau“ erfz 
aus Buenos⸗Ayres von gut unterrichteter ee 
Nee Arobingiafvegierungen der von dem räſi⸗ 
I ellegrini vorgeſchlagenen Bankenreform wider⸗ 
frika. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wi 
1 i d 
e Marques und Durban gemeldet = 
751 01 „Agnes“, der durch die portugieſiſchen Be⸗ 
4 5 in Beira angehalten wurde, habe eine Ex⸗ 
8 185 unter Führung Sir John Willoughby's an 
or ; gehabt, die ſich auf dem Wege nach Mafhona 
11 Die Portugieſen hätten auf den Dampfer 
ER Hunde der Landung Feuer gegeben. 
15 oel Y und ſeine Genoſſen hätten die engliſche 
1 € 0 Bot und die portugieſiſche Flagge gehißt. 
x kpedition kehre gegenwärtig nach Natal zurück. 
er portugleſiſche ee n habe erklärt, da die 
en modus vivendi zwiſchen 
und Port ä ö 
Polin Dee verletzt hätte, thäten die 
e. eu e. Seſenſchaft 
% Berlin, 20. April. Der Kai 
früh eine längere Konferenz mit 155 le 
v. Caprivi in deſſen Palois. Später konferirte der 
Kaiſer im Schloſſe mit Herrn b. Boetticher. Der 
Kaiſer wohnte ſpäter mit einer größeren An ahl von 
Offizieren einer militäriſchen Uebung auf N I= 
hofer Felde bei Berlin bei. Es galt eine Probe mit 


gelangenden 
ſein Er⸗ 


Herzogs zu Schleswig⸗Holſtein auf der Rennb. f 
Charlottenburg ſtattfindenden Bl ben bel 
Wan g ſtattfindenden Blumenkorſo beſtimmt 
— Die Ueberſiedelung des Kaiſerli 
= la gers vom Berliner Königlichen Schlot 8 
ee l Potsdam findet, wie die „P.“ aus 
Aderläſſiger Quelle erfährt, nunmehr a . dies 
A Statt. u wee 
N Bonn, 20. April. Prinz Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe hat fich mit feiner Gemahlin heute Vor⸗ 
mittag zu mehrtägigem Beſuche Ihrer Majejtät der 
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hat Großfürſt Michael Michalowitſch den Bei⸗ 
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Armee und Flotte. 

„— Perſonalveränderungen. Anläßlich der 
militäriſchen Feier am vergangenen Sonnabend ſind 
nach der „Allg. Reichskorreſp.“ eine Anzahl Perſonal⸗ 
veränderungen verfügt worden. Die Kommandeure 
der 2. und 4. Gardekavalleriebrigade, Oberſten von 
Kleiſt und v Michaelis, ſind zu Generalmajors 
befördert worden. Dem Oberſt v. Pato w, Komman⸗ 
deur des Dragonerregiments Nr. 18, iſt der Abſchied 


20. April. Der d 


bewilligt. Dem Kommandeur der 22. Jufanterie⸗ 
brigade in Breslau, Generalmajor Stieler v. Heyde⸗ 
kampf, wurde ebenfalls der Abſchied bewilligt, und 
ſteht die Erſetzung desſelben durch den Oberſt v. 
Stülpnagel, bisher Kommandeur des Grenadier⸗ 
regiments Nr. 1, bevor. Nach derſelben Korreſpon⸗ 
denz werden die kommandirenden Generale des Garde⸗ 
und 7. Armeekorps, Generale von Meerſcheidt⸗ 
Ui Wu je % Albedyll, ihre Abſchiedsgeſuche 
un es Kaiſers bis zum Herbſt d. J. zu⸗ 
rüchallen. a e dee eee 

— Der „Nordd. Allg. Z.“ zufolge entbehren die 
Meldungen mehrerer Blätter über ein angebliches 
Abſchiedsgeſuch des Generals v. Albedyll jeder 
thatſächlichen Begründung. a 

— Die großen Frühjahrsparaden des Garde⸗ 
korps finden nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ am 
Freitag den 29. Mai auf dem Tempelhofer Felde bei 
Berlin und am Sonnabend den 30. Mai im Luſt⸗ 
garten zu Potsdam ſtatt. 

— Generale à la suite werden nach der „Allg. 

Reichskorreſp.“ innerhalb des militäriſchen Gefolges 
des Kaiſers nicht mehr ernannt. Die zu General⸗ 
majors beförderten Flügeladjutanten des Kafſers haben 
dementſprechend bei ihrer Beförderung die Flügel⸗ 
adjutantenabzeichen abzulegen. 
In Helgoland wurde in die beiden auf dem 
Oberland befindlichen Pulvermagazine, ſowie in beide 
Geſchützſchuppen Pulver eingebracht. Zur Bewachung 
er Magazine ſind Wächter angeſtellt worden. 

— Der Kaiſer hat durch Kabinets⸗Ordre vom 
14. April beſtimmt, daß die Krenzerkorvetten 
„Viktoria“ und „Ariadne“ aus der Liſte der 
Kriegsſchiffe geſtrichen werden. Die „Ariadne“ iſt in 
den 1860er Jahren auf der kaiſerlichen Werft in 
Danzig erbaut, die „Victoria“ im Auslande angekauft. 
Beide Schiffe ſind Holzkorvetten mit Glattdeck und 
29555 nur als Uebungsfahrzeuge in Verwendung ge⸗ 
weſen. 

— In den Kaſernen und Forts von Paris 


verbreiteten am Sonntag die dorligen Anarchiſten 
50,000 Exemplare eines Manifeſtes, das zur Meuterei 
am 1. Mai auffordert. Der Schluß des Aufrufs 
lautet: „Vereint Euch zuſammen mit uns auf den 
Straßen und kämpfet für unſere Freiheit. Tod der 
Regierung! hoch die Anarchie! hoch die Revolution! 
Nieder mit der Armee!“ 


Kirche und Schule. 


— Superintendent Faber in Magdeburg, der 
einen Ruf als Hofprediger nach Berlin erhalten hat, 
wird nicht Nachfolger Stöckers, ſondern tritt in die 
dritte Dompredigerſtelle. 

— Die Reform des Schulunterrichts, welche 
der Kaiſer in der Schulkonferenz vertreten hat, wird, 
wie bereits gemeldet, in den Kadettenhäuſern nunmehr 
zur Durchführung kommen. Gemäß einer Kabinets⸗ 
ordre ſind dazu die folgenden Lehrmittel neu ausge⸗ 
arbeitet: Geſchichtsunterricht: a) der Lehrſtoff für 
Sexta umfaßt die vaterländiſche 1. Geſchichte und der 
Hohenzollern Thaten und Leben, beginnend mit dem 
jetzt regierenden Kaiſer und ſeiner Zeit; b) das Pen⸗ 
ſum für Quinta; Lebensbilder aus der deutſchen 
Geſchichte, von 1415 zurückführend bis auf Karl den 
Großen; ©) für Quarta: Beſchäftigung mit den her⸗ 
vorragenſten Perſönlichkeiten und wichtigſten Ereig⸗ 
niſſen aus der neueren und neueſten Geſchichte ſeit 
dem Zeitalter der Entdeckurgen. 2. Für die Sagen⸗ 
kunde: Ein germaniſches Sagen⸗ und Märchenbuch, 
bearbeitet von Dr. C. Schmidt und A. Floß, Lehrern 
am Kadettenhauſe in Wahlſtatt, welches die Götter⸗ 
ſagen, die Heldenſagen, die Volksſagen und Thierfabeln 
darſtellt. Die Heimathskunde nimmt in dem 
neuen Lehrplan als Anfangsſtufe des Realunterrichts 
(in der Sexta) eine vom Kaiſer als beſonders wichtig 
bezeichnete Stelle ein. Die „Grundzüge des Unter⸗ 
richts in der Heimathskunde“ hat Hauptmann Rott 
vom Kadettenhanſe in Plön ausgearbeitet. Dieſe 
Bücher werden in dieſen Tagen erſcheinen. 

— Die neue Schulreform und die Erhal⸗ 
tung der Realgymnaſien. Eine für alle Kom⸗ 
munen wichtige Antwort iſt dem Berliner Magiſtrat 
auf ſeine an den Kultusminiſter gerichtete Petition: 
„Ew. Exeellenz wollen uns unſere Realgymnaſien er⸗ 
halten und den Abiturienten derſelben das Recht zum 
Studium der Medizin verleihen”, ergangen. Die 
Antwort lautel: „Dem Kuratorium erwidere ich auf 
die Vorſtellung vom 22. Februar d. J., daß über die 
rage der Geſtaltung des Lehrplanes und der Be⸗ 
rechtigung der Realgymnaſien für die Zeit des unter 
den ſchonendſten Formen auszuführenden Uebergangs 
derſelben in andere Schularten endgiltige Entſcheidungen 
noch nicht getroffen ſind und auch vor 1. April 1892 
ſchwerlich werden getroffen werden.“ 
Aus Schleſien wird berichtet, daß gegen den 
Baitor Ziegler in Liegnitz das Konſiſtorium der 
Provinz Schleſien wegen der von Ziegler gehaltenen 
Vorträge „über den hiſtoriſchen Chriſtus“ den 
a auf Einleitung einer Disziplinarunterſuchung 
auf Amtsentſetzung an den Oberkirchenrath gerichtet 
habe. Hierzu ſchreibt die „Proteſt.⸗Vereins⸗Korreſp.“: 
Die unerhörte Nachricht trifft zuſammen mit der 
anderen, daß die theologiſche Fakultät der Reichs⸗ 
Univerſität in Straßburg i. E. in einem einſtimmig 
abgegebenen Gutachten über die Ziegler'ſche Schrift 
unter Nachweis, daß Männer, wie die einſtigen und 
jetzigen Mitglieder des preußiſchen Oberkirchenraths 
Probſt Nitzſch, Prof. B. Weiß, Prof, Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Frhr. v. d. Goltz, den Profeſſoren König in 
Roſtock, Luthardt in Leipzig, Beyſchlag in Halle 
und der verſtorbene Delitzſch ganz daſſelbe wie Ziegler 
(geſagt haben, die gehaltenen Vorträge für durchaus 
mit dem Stande der Wiſſenſchaft in Einklang erklärt 
755 ‚le können deshalb noch nicht glauben, daß ein 
andenges Vorgehen des ſchleſiſchen Konſiſtoriums einen 
Willen Erfolg haben wird, als den ohnmächtigen 
preußiſchen anden Einficht 5 in ber heutigen 
\ eskirche am Regimen itzend 
Orthodoxie zu 8 9 ! b en 


Nachrichten aus den 
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Zu iner 6 20. Apıll. Die „D. A. 8." schreit 
Leſern die Mi iefen Bedauern müſſen wir unſeren 
ittheilung machen daß in der Ert 

kung des Herrn Ober⸗Präſidenten 7 a Erkran⸗ 
ein Rückfall eingetreten in. t bbägerer 
Zeit war, wie bekannt, der Herr Ober räfident an 
den Athmungsorganen erkrankt, jo daß Ver; — an 
Spezialiſt für Halsleidende Dr. von Leyden 12215 iner 
phiſch an das Krankenbett gerufen werden e 
Zu unſerer freudigen Genugthuung war denn 1 
damals eine Beſſerung eingetreten, die jedoch leider 
nicht von Dauer ſein ſollte. Obgleich die rückfällige 
Erkrankung keine unerhebliche iſt, vereinigen wir do 

unſere Wünſche auf baldige Wiedergeneſung mit der 
gleichen Hoffnung ſeiner Familie ſowohl wie der dem 
Herrn Oberpräſidenten in hoher Verehrung ergebenen 
Beamten der Königlichen Provinzial⸗Regierung. — 


Provinzen. 
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Das hieſige Feldartillerie-Regiment Nr. 36 wird in 
dieſem Sommer in der Zeit vom 8. bis 27. Juli 
ſeine Schießübungen auf dem Artillerie⸗Schießplatz in 
Hammerſtein abhalten. In der Zeit vom 27. Mai 
bis 15. Juni hält dort das Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 35 aus Graudenz die gleichen Uebungen ab. 
Vom 17. Juni bis 6 Juli hat das Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 2, vom 28. Juli bis 15. Auguſt das 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 17 den Hammerſteiner 
Schießplatz inne. Das weſtpreußiſche Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 16 wird in dieſem Jahre zum erſten⸗ 
mal auf dem neuen und größten Schießplatz Arys in 
Oſtpreußen ſeine Schießübungen abhalten. Das 
pommerſche Fußartillerie-Regiment Nr. 2 wird vom 
1. bis 28. Mai auf dem Schießplatz Gruppe üben 
und die in Neufahrwaſſer ſtehende zweite Abtheilung 
dann vom 18. Juli bis 13. Auguſt in Pillau noch 
Seeſchießübungen abhalten. 

* Gr. Zünder (Danziger Werder), 20. April. 
Bei der Kontrolverſammlung in Gr. Zünder wurde 
geſtern der Gendarm Jeffner vor dem Kabrowski'ſchen 
Gaſthauſe, als er einen der Wehrleute arretiren wollte, 
von drei zur Befreiung deſſelben hinzugeeilten Per⸗ 
ſonen derartig mit Meſſern zugerichtet, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

* Dirſchau, 19. April. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneteu wurde der vom Magiſtrat ent⸗ 
worfene Normalbeſoldungsplan für die angeſtellten 
Magiſtrats⸗ und Polizeibeamten angenommen. Hier⸗ 
nach ſteigt das Gehalt des Stadtſekretärs und Stadt⸗ 
kaſſenrendanten von 1800 auf 2700 Mk. in Zwiſchen⸗ 
räumen von 4 zu 4 Jahren, des Stadtkaſſenkontroleurs 
von 1750 auf 2100, des Polizei⸗Kommiſſars von 
1800 auf 2100 nebſt 100 Mk. Kleidergelder, der 
Polizeiſergeanten und Vollziehungsbeamten von 900 
auf 1050 Mk. nebſt je 80 Mk. Kleidergeldern. — Die 
hieſigen Bäckermeiſter haben bis auf zwei beſchloſſen, 
für 10 Pfennig nicht mehr wie bisher 5, ſondern 
nur 4 Semmeln zu verabfolgen. Da ſich aber jene 
zwei dagegen erklärt haben, konnte bis jetzt jener 
Beſchluß nicht zur Ausführung gelangen. 

T. Tolkemit, 20. April. Geſtern fand im Hotel 
des Herrn Splanemann ein mufikaliſcher Unterhaltungs⸗ 
abend ſtatt, deſſen Ertrag mithelfen ſoll, die Summe 
zur Erbauung eines Krankenhauſes aufzubringen. 
Bekanntlich trägt man ſich in Tolkemit ſchon lange 
mit dem Gedanken, ein Krankenhaus zu errichten; 
aber obwohl mildthätige Hände ſchon beträchtliche 
Beiträge geſpendet haben, ſo iſt die erforderliche 
Summe noch lange nicht aufgebracht und man noch 
weit von der Verwirklichung der Idee entfernt. Dem 
guten Zwecke dienend, war der Saal ziemlich beſetzt; 
denn nicht nur aus Tolkemit, ſondern auch aus den 
umliegenden Dörfern waren einige erſchienen. Aus 
dem reichhaltigen Programm iſt beſonders die Auf⸗ 
führung des einaktigen Luſtſpiels: „Die Dienſtboten“ 
von Benedix zu erwähnen, das durchweg von den 
Darſtellern gut durchgeführt wurde. Große Heiterkeit 
rief auch das Kouplet: „Der Leipziger Stadtſoldat“ 
hervor, der in wirklich anerkennenswerther Treue und 
Originalität dargeſtellt wurde. Auch der zum erſten 
Male hier aufgeführte „Wilddieb“ amüſirte die Zu⸗ 
hörer auf's köſtlichſte. Zu dem guten Gelingen des 
Unterhaltungsabends halten im Intereſſe der guten 
Sache einige Herren und Damen aus der Umgegend 
bereitwilligſt ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt. 

* Strasburg, 19. April. Geſtern ging zum 
erſten Mal in dieſem Jahr ein über eine Stunde 
andauerndes Gewitter über unſere Stadt nieder. 

* Neuteich. Eine kurioſe Bitte ftellte, wie die 
„Mar. 3.” ſchreibt, eine Frau aus der Neuteicher 
Umgegend in vergangener Woche an den Eigenthümer 


Potowski in Hoppenbruch. Der Mann dieſer Frau, 


der im hieſigen Krankenhauſe geſtorben war und auf 
dem Armenkirchhofe zu Hoppenbruch begraben iſt, 
hatte nämlich bei ſeiner Beerdigung keine Mütze auf's 
Haupt erhalten, und glaubte nun die Frau, ihr heim⸗ 
gegangener Ehemann werde ohne eine ſolche die ver⸗ 
diente Ruhe im Grabe nicht finden und bat deshalb 
den P., ihr Auskunft zu ertheilen, wie hoch die 
Koſten wohl ſein würden, wenn ſie ihren Mann 
ausgraben ließe, um ihn nach zweimonatlicher 
Ruhe ni ne die fehlende Kopfbedeckung noch 
nachträglich aufzuſetzen. : ö 
* Subidois ele Pr. Stargard), 18. April. 
Am Mittwoch feierte Herr Pfarrer Byczkowski, 
der hier die Seelſorge faſt 21 Jahre ausübt, unter 
überaus großer Betheiligung ſein 25jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum. Die eigentliche Feier am Jubeltage ſelbſt 
verlief unter allgemeiner Betheiligung der Parochianen 
und zahlreicher Betheiligung aus den benachbarten 
Orten aufs glänzendſte. Die Gemeinde hatte dazu 
alles aufgeboten. 319 

* Tiegenhof, 20. April. Am Donnerſtag waren 
die Pfarrer unſeres Kreiſes in Marienburg zuſammen⸗ 
gekommen, um dem hochbetagten Pfarrer Quiring 
aus Ladekopp, der nach 42jähriger geſegneter Amts⸗ 
führung am 1. d. Mts. aus ſeinem Amte geſchieden 
iſt und nach Danzig überſiedelt, gemeinſchaftlich Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Im Namen der geſammten Geiſtlich⸗ 
keit der Diözeſe ſprach der Superintendent Kähler zu 
dem Scheidenden die herzlichſten Worte des Abſchieds, 
welche der letztere tiefbewegt dankend erwiderte. Als 
bleibendes Zeichen der Erinnerung wurde ihm ein 
großes, ſchönes Kruzifix überreicht. Später bei dem 
einfachen Mittagsmahl wurde gleichfalls noch von 
mehreren Seiten in dankbarer Liebe und mit den 
beſten Wünſchen des Scheidenden und ſeiner Uns 

örigen gedacht. 
eher Therm. Die polniſche Kreditbank von Doni⸗ 
mirski, v. Kalkſtein, v. Lyskowsli, welche ſich ſchon 
feit einiger Zeit in der Liquidation befand, hielt am 
16. d. M. bei geringer Betheiligung ihre letzte 
Generalverſammlung ab, mit der die Thätigkeit der 
Bank beendet iſt. | 

* Marienwerder, 19. April. Zum Kantor an 
unſerer evangeliſchen Domkirche iſt Herr Paul Wagner 
von der Garniſonkirche in Celle berufen worden. — 
An dem gegenwärtig in der hieſigen Kreisbaum⸗ 
ſchule unter der Leitung des Kreis ⸗ Obergärtners 
Herrn Bauer ſtattfindenden Obſtbaum⸗Kurſus nehmen 
ein Landwirth und 9 Lehrer, je 3 aus den Re⸗ 
gierungsbezirken Marienwerder, Danzig und Gum⸗ 
binnen theil. 

* Liebſtadt, 19. April. Seit Anfang vergangener 
Woche ſind ſämmtliche Felder belebt, überall wird 
emſig an der Beſtellung der Aecker gearbeitet. Die 
in dieſen Tagen eingetretene wärmere Witterung mit 
mäßigem Regen kommt dem Landwirth ſehr zu ſtatten. 
Auch die vor einigen Wachen, nach Abgang des 
Schnees, geradezu troſtlos ausſehenden Saatfelder 
haben ſich thellweiſe erholt, wenngleich vielfach kahle 
Stellen zurückgeblieben ſind. 3 

* Flatow, 19. April. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der Behörden betreiben Agenten einer in Sao 
Paulo zum Zwecke der Koloniſation in Braſilien 
unter dem Namen: Neare, Sonnenberg u. Co. gebil⸗ 
deten Geſellſchaft auch in hieſiger Gegend die An⸗ 


werbung in bedenklicher Weiſe, und es werden © 
Polizeiorgane erſucht, auf dieje Perſonen ein wachſame 
Auge zu haben. 

* Mohrungen, 19. April. Der Zirkus Blumen 
feld hat hier nur eine Vorſtellung gegeben, die ſeht 
zahlreich beſucht war. = 

* Pr. Holland, 20. April. In der letzten Stadt 
verordneten⸗Sitzung wurde Herr C. Arnheim in jein 
neues Amt als Rathmann durch Herrn Bürgermeister 
Podzun eingeführt und eidlich verpflichtet. — Del 
ki von der Klaſſenſteuer und klaſſifizirten 
Einkommenſteuer zur Gemeindeſteuer wurde auf 3 
feſtgeſetzt. — Die Königl. Regierung hat nach dem 
„O. Vb.“ für unſere Fortbildungsſchule einen jühr⸗ 
lichen Zuſchuß von 600 Mk. zunächſt auf drei Jahle 
bewilligt; außerdem für das verfloſſene Etatsjahr die 
Summe von 200 Mk. nachgezahlt. — Die Pferde 
zählung am 11. d. Mts. ergab für die hieſige Stall 
einen Beſtaud von 442 Stück. 

* Königsberg, 20. April. Im Rathhausſaale 
fand nach der „K. H. Z.“ geſtern eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher die Bildung einer gemeinnützigen 
Theatergeſellſchaft zum Ankauf des Stadttheater? 
beſprochen wurde. Dieſelbe beabſichtigt, zum Ankauf 
reſp. Umbau des Theaters, ſowie zur Errichtung eines 
mit demſelben verbundenen Sommertheaters die 
Summe von 750,000 Mk. aufzubringen, zunächſt aber 
an die ſtädtiſchen Behörden mit dem Erſuchen um 
Abtretung eines Stückes des Theaterplatzes, ſowie um 
ermäßigte Preiſe für Gas und elektriſche Beleuchtung, 
ſowie für Waſſerleitung heranzutreten. Ein daran 
bezüglicher Antrag wird in der morgigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung eingebracht werden. Sodann wird 
es ſich darum handeln, den genannten Betrag zu be 


ſchaffen und es wird dabei weſentlich auf die Untere 


ſtützung unſerer Bürgerſchaft ankommen. Ohne Frage 
wäre die Verwirklichung dieſes Planes die beſte Löſung 
der Theaterfrage, da die Idee, das Theater für die 
Stadt zu erwerben, ſich wohl kaum realiſiren laſſen 
wird. — Uebrigens hat auch die Stadt Breslau zur 
Zeit eine Theaterfrage. Das Stadttheater ſoll neu 
vergeben werden, und zwar hat der derzeitige 
Direktor des dortigen Lobe⸗Theaters Herr Witte⸗Wild 
— hier beſtens bekannt von ſeiner Leitung des 
Schützenhaustheaters — die meiſte Ausſicht, die 
Breslauer Stadtbühne zu erhalten. Herr Witte⸗ 
Wild würde die Direktion in Gemeinſchaft mit dem 
Schriftſteller Dr. Löwe übernehmen. — Auf dem 
hiefigen königlichen Konſiſtorium fand in vergangener 
Woche (von Montag bis Sonnabend) unter den 
Vorſitze des Herrn Generalſuperintendenten Pötz die 


Prüfung derjenigen Kandidaten der Theologie ſtatt, 


welche zur Ablegung des erſten Examens ſich ge⸗ 
meldet hatten. Vor dem Examen traten von den 32 
angemeldeten Kandidaten 13 zurück, von den übrig 
gebliebenen 19 beſtanden 16 Kandidaten die Prüfung. 
— Am Sonnabend begin 
verein im Schützenhauſe Kin 44. Stiftungsfeſt durch 
die Veranſtaltung eines jener gemüthlichen, behag⸗ 
lichen und durch liebenswürdige Miſchung von Kunſt 
und Humor getragenen Herrenabende, die ſich in den 
weiteſten Kreiſen unſeres liederfrohen Publikums ſo 
großer Beliebtheit erfreuen. ' 
Königsberg, 20. April. Die Meldung des 
„B. T.“, der Staatsanwalt v. Saucken⸗Bartenſtein 
habe die Beſtätigung zum Landrat 
in Oſtpreußen nicht erhalten, wird vom „B. B.⸗C. 
als falſch bezeichnet. Die Entſcheidung iſt noch gar 
nicht getroffen. — Ueber die Anſprüche, welche bisher 
in Oſtpreußen an die Invaliditäts⸗ und Alters⸗Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt geſtellt worden ſind, giebt eine Mit⸗ 
theilung des Vorſtandes der Verſicherung Auskunft, 
der wir folgende Angaben entnehmen: Bis einſchließlich 
den 13. v. M. waren aus dem Regierungsbezirk 
Königsberg 4222, Gumbinnen 1912 Anträge einge⸗ 
gangen. Davon ſind berückſichtigt 1916 reſp. 831, zu⸗ 
ſammen 2747. Zurückgewieſen wurden 338 Anträge. 
* Pillau, 19. April. Der für die braſilianiſche 
Regierung bei Schichau in Elbing neu erbaute Bugſir⸗ 
und Bergungsdampfer „Audaz“⸗Rio Janeiro hat, wie 
der „D. Z.“ von hier geſchrieben wird, am Donners⸗ 
tag im Beiſein mehrerer Herren aus Braſilien ſeine 
Probefahrt nach See gemacht und dieſelbe glänzend 
beſtanden. Die Fahrgeſchwindigkeit des Dampfers joll 
12 Knoten pro Stunde erreicht haben. Das Boot 


deutſche Beſatzung nach ſeinem Beſtimmungsorte ge⸗ 
bracht werden. — Heute kamen mit der Südbahn 30 
ruſſiſche Pferde des Ukrainer Steppenſchlages hier an; 
ie werden mittels des Dampfers „Eliſabeth“ nach 
Kopenhagen verſchifft. 

* Memel, 20. April. Wegen Giftmordes ange: 
klagt war die Altſitzerfrau Grickzas. Der Gerichtshof 


mordes in 2 Fällen zum Tode. i 
* Bromberg. Das Rittergut Falkenburg (früher 
Jaſtrzembie) hat im heutigen Verſteigerungstermin 


erſtanden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


22. April. Wolkig, Regenfälle, theils auf 
klärend, milde, mäßiger 518 friſcher Wind. 


23. Epril: Veränderlich, milde, mäßiger Wind. 
Strichweiſe Gewitter. ; 
24. April: Veränderlich, auffriſchender Wind, 
milde Luft. Strichweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
Reis will kommen) 


Elbing, 21. April. 

„[Zum Nehrungs⸗Durchſtich. Wie ſchon 
früher mitgetheilt, find die Erd⸗ und Uferbefeſtigungs⸗ 
Arbeiten für den Durchſtich der Nehrung bei Siedferd 
fähre zur Submiſſion ausgeſchrieben worden. Der 
bezügliche Termin wird heute in Danzig von Seiten 
der königl. Ausführungs⸗Kommiſſion für die Regulirung 
der Weichſelmündungen abgehalten. Folgende au 
miſſions = Bedingungen gelten: 1 451,240 
Kubikmeter Sandboden des herzuftellenden Leit⸗ 
grabens in den Dünen bis zur Tiefe des mittleren 
Oſtſee⸗Waſſerſpiegels hinab; 2) 552,160 Kubikme 1 
ſandigen Boden des Durchſtichs zwiſchen der at 
höjer Chauſſee und der Düne, 3) 135,360 RUN. 
meter Niederungsboden von lehmiger oder danse 
Beſchaffenheit, ſüdlich der Stukthöfer Che 
4) 6,054,750 Kubikmeter Boden des Durchſtichs peter 
des 15 Meter breiten, mit der Sohle um 

tiefer liegenden Grabens für die linksſeitige 
deckung, und 5) 490,800 Quadratmeter ft 
Böſchungsflächen der neuen Strombeiche, 
des Vorlandes profilmäßig auszugeben, ne Boden 


wegen und einzuebnen. Der ausgehobe 


der Königsberger Sänger⸗ 


5 von Darkehmen 


wird nunmehr ſeetüchtig ausgerüſtet und dann durch 


verurtheilte die Angeklagte, nachdem die Geſchworenen 
das Schuldig über ſie ausgeſprochen, wegen Gift⸗ 


Herr Aſſeſſor Leſſing⸗Berlin für 270,000 Mark 4 


— 


50 zur Schüttung der Deiche, Ausfüllung 
mußt Bruchkolke und zu Kampenanlagen be⸗ 
. werden. Dieſe großartigen Erdarbeiten, deren 
delle iffnahme erſt erfolgen kann, wenn die miniſte⸗ 
. Genehmigung der Detailpläne in Danzig 
wird troffen iſt, ſollen, wie erinnerlich ſein 
fin „bis gegen Ende des Jahres 1894 vollendet 
1895 da bei Eintritt des Frühjahrshochwaſſers von 
Oft der letzte die neue Mündung von der 
5 ee trennende Wall durchſtochen und damit der 
Wie dich dem Strom preisgegeben werden ſoll. 
155 wir von zuverläſſiger Seite erfahren, hat u. A. 
a be Moebus⸗Succaſe ſich auch um die Durchſtichs⸗ 
Velten beworben. 
wie zum Direktor! des Seebades Kahlberg ist, 
eine cuir, hören, an Stelle des Herrn Hardt, der 
e Stelle als Brand⸗Inſpektor angenommen hat, Herr 
worden gs ratg Ströhmer in Ausſicht genommen 
Gruft. —, Der Bade⸗Inſpektor in Kahlberg, Herr 
ſunaſbnwald, wird als ſolcher auch nicht mehr 
Gleichen, ſondern in feinem Haufe, in dem früher 
ein an. Ehrlichmann während der Badeſaiſen wohnten, 
Geſchäft eröffnen. 
zh! heater.] Herr Theaterdirektor Hannemann 
do von Tilſit nach Allenſtein und giebt dort am 
und aerſtag und Freitag zwei Operettenvorſtellungen 
5 zwar „Der alte Deſſauer“, Operetten⸗Novität von 
uſchel, Muſik von Otto Findeiſen, welche in Magde⸗ 
50 Aufführungen erlebte, auch in Memel 
größesverkaufte Häuſer erzielte und jetzt an allen 
men Bühnen in Vorbereitung iſt. Die zweite 
von Grung iſt die Operette „Der arme Jonathan“ 


* er. 
Muth Perſonalien, Der Rechtsanwalt und Notar 
Wolz in Graudenz iſt geſtorben. Der Gerichtsaſſeſſor 
Amtzef von Arneburg in Lauenburg i. Pom. iſt jr 
ern richter bei dem Amtsgerichte in Neumark Weſtpr. 
ist ab worden. Dem Referendar Ernſt Roſenſtein 
erth e nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſttzdienſte 
. eilt worden. Dem Kreis⸗Wundarzt Dr. Boenigk 
zu Braunsberg iſt der Charakter als Sanitätsrath 
verliehen worden. Die Wahl des bisherigen Direktors 
der Handelsakademie zu Danzig Dr. Otto Voelkel 
zum Direktor des Realgymnaſiums zu St. Petri und 
er mit demſelben verbundenen höheren Bürgerſchule 
zu Danzig hat die Beſtätigung erhalten. 

[Ordensverleihung]! Dem Hauptmann z. D. 
Herzer, Bezirks- Offizier beim Landwehr⸗Bezirk Allen⸗ 
Hein, und dem katholiſchen Pfarrer Lomnitz zu Schi⸗ 

rotzken im Kreiſe Schwetz iſt der Rothe Abler Ord 
vierter Klaſſe und dem Hülfs⸗Strandaufſeh . . 
das d zu Kahlberg im Kreiſe D 5 

3 Schmgerhaltuſe n verliehen worden. 
Folge der Ueberfüuunge m Raum für eine in 
Klaſſe in der V. Mar g neu einzurichtende ſechſte 
verlautet, noch in diesen cle zu ſchaffen. ſoll, wie 
des Anbaues dieſer 5 Sommer eine Erweiterung 
Ausf chule durch Aufſetzung eines 
sſührung gebracht werden. 


Lehrerinnenwahl.] 9 g 
Fräulei hl.] An Stelle der Lehrerin 
alg dritte Schulze von der IT. Mäpfchenfchufe, welche 


ordentliche Lehrerin an die hieſige bi 
S ; ge höhere 
Saale ſeit dem 1. April berufen iſt, hat die 
ölger 8 ation die Lehrerin Fräulein Louiſe 

on hier zur Wahl in Vorſchlag gebracht. — 


Vo ; . Ih 
die kurzem iſt auch ſeitens des hieſigen Magiſtrats 


ie broviſoriſche Anſtellung der Lehrerin Fräulein 
15 die bereits ſeit einigen Jahren W e 
liche er III. Mädchenſchule unterrichtet, bei der König⸗ 
N Regierung nachgeſucht worden. 
Sr Ader Kirchengemeinde Swaroſchin] iſt von 
befufg ajeſtät dem Kaiſer das Recht verliehen worden, 
eine L Erbauung von Kirche und Pfarrhaus daſelbſt 
Fideif andfläche von dem Freiherrlich von Paleskeſchen 
Akommißgute Swaroſchin zu erwerben. 
Ban (Anſtellungs⸗Ausſichten der r ein 
meiſter] in Preußen. Nach einer Berechnung 
Anmwärterſchen Bauzeitung“ ergiebt ſich für die jüngſten 
8 artezeit unter den Technikern eine theoretiſche 
waltun bis zum Bauinſpektor bei der Eiſenbahnver⸗ 
on 15, bei Hochbau von 14 und beim 
* rinäp 23 Jahren. 
Vom 1. Mäßigung von Telegrammgebühren.] 
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haben ihr boenüber der Woll⸗Wäſche 


nahme verschaffte eine ſo ſchnelle Auf⸗ 


form⸗ 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 21. April 1891. 
Geburten: 


naß, daß Verſuche den Boden durch Umpflügen zur 
Beſtellung von Sommerſaat vorzubereiten, eingeſtellt 
werden mußten. 

* Eis.] In der letzten Nacht hat es wieder 
einmal gefroren. 

* [Die Trockentreber] findet in landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen, namentlich in der Gegend des Warthe⸗ 
und Oderbruches immer mehr Anklang und es vergeht 
faſt keine Woche, in welcher nicht 1—2 Waggons 
dieſes kräftigen Futtermittels von hier aus zum Verſand 
kommen. 

* Wochenmarkt. Wegen des morgenden Buß⸗ 
und Bettages wurde der Wochenmarkt bereits heute 
abgehalten, doch wies derſelbe nur mäßigen Beſuch 
auf; nur der Butter⸗ und Eiermarkt war ziemlich 
belebt, dagegen fehlten Landfuhrwerke vermuthlich 
wegen der in Angriff genommenen Ackerbeſtellung faſt 


ganz. 


r LATE 
Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 20. April. Die Soubrette Marie 
Stolle iſt heute im Moabiter Krankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. (Dieſelbe war namentlich Anfang der 
ſiebziger Jahre gefeiert. D. Red.) 

* Sudermann's „Ehre“ iſt von der deutſchen 
Geſellſchaft zu St. Petersburg mit großartigem Er⸗ 
folg aufgeführt worden. 

* Die Räume für die Internationale Kunſt⸗ 
ausſtellung am Lehrter Bahnhof in Berlin ſtehen 
nun in reicher Ausſtattung vollendet da. Am erſten 
Mai wird die Ausſtellung durch deren Protektorin, 
die Kaiſerin Friedrich, im Beiſein Kaiſer Wilhelm II., 
in feierlicher Weiſe eröffnet. Rußland und Oeſterreich 
werden nicht an der Eröffnung Theil nehmen, da ſie 
durch ihre eigenen Landes⸗Ausſtellungen feſtgehalten 
find, und können daher erſt am 1. Juni dem Publi⸗ 
kum vorgeführt werden. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hört, werden zur Eröffnung der Kunſtausſtellung am 
1. Mai auch die in Paris lebenden hervorragenden 
Maler Wauters und Munkaeſi in Berlin eintreffen. 

* Der Aufruf zur Errichtung eines ge⸗ 
meinſamen Denkmals für Haydn, Mozart, 
Beethoven in Berlin iſt ſoeben veröffentlicht worden. 
Derſelbe hebt hervor, daß unter den Standbildern 
von Geiſteshelden in Berlin die Meiſter derjenigen 
Kunſt fehlen, welche man die volksthümlichſte der 
Deutſchen nennen darf: der Muſik. An der Spitze 
des geſchäftsführenden Komitees ſteht der Name des 
Direktors der Berliner Singakademie, Prof. Blumner. 
Geldbeiträge ſind zu ſenden an Kommerzienrat 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, Berlin W., Jägerſtraße 52. 

* Eisleben, 19. April. Die Einweihung des 
dem Erfinder der Buchdruckerſchnellpreſſe Fr. König 
zu errichtenden Denkmals wird am 3. Mai hierſelbſt, 
in ſeiner Geburtsſtadt, erfolgen. . 

* Bochum, 18. April. Der Kaiſer hat für das 
hier zu Pfingſten ſtattfindende große Geſangsfeſt 
eine große goldene Medaille als Ehrenpreis geſtiftet. 

* Münſter, 17. April. Als Nachfolger des an 
die Univerſität Breslau verſetzten Profeſſors für mittel⸗ 
alterliche und neuere Geſchichte Dr. Kaufmann iſt, wie 
verlautet, Dr. v. Below, bisher außerordentlicher 
Profeſſor an der Univerſität Königsberg, an die 
hieſige Akademie berufen. f 

* Das Chloroform feiert in dieſem Jahre feinen 
ſechzigſten Geburtstag. 3 

* Rom, 17. April. Aus Syracus wird berichtet, 
daß Taucher, welche an der Hafenſtation das Eiſen⸗ 
bahngeleiſe legten, unter dem Waſſer ein prächtiges 
marmornes Bauwerk mit Freitreppen und Säalen⸗ 
hallen gefunden haben, deſſen höchſte Spitze nur 3 
Meter unterhalb des Waſſerniveaus liegt. Man glaubt, 
daß das Gebäude ein Bad oder einen alten Tempel 
darſtelle. 


Arbeiterbewegung. 

* Eſſen a. d. Ruhr, 20. April. Die „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ meldet: In Folge der heftigen Reden 
der Arbeiterführer in der geſtrigen Bergarbeiterver⸗ 
ſammlung ſtreikte die Belegſchaſt des Schachtes 
Müller. Auf der Zeche „Sellerbeck“ ſind heute nur 
29, in Schacht Carnall nur 63 angefahren. In 
Schacht 1 der Zeche „Eintracht“ fuhren 101, in 
Schacht 2 44 Perſonen ein. 

* Dortmund, 20. April. In einer geſtern in 
Castrop ſtattgehabten, von etwa 1000 Bergleuten be⸗ 
ſuchten Verſammlung wurde einſtimmig eine gegen 
die Pariſer Kongreß⸗Beſchlüſſe gerichtete Reſolution 
augenommen. 

* Mons, 20. April. In verſchiedeuen Kohlen⸗ 
bergwerken des Kohlenbaſſins von Mons haben die 
Arbeiter wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit eingeſtellt. 
Der Verband der Arbeiterpartei bietet Alles auf, um 
den Ausbruch partieller Ausſtände zu verhüten. 

* Stockholm, 20. April. Nachdem ſeit acht 
Tagen im Bergwerksdiſtrikt Norberg (Veſtmansland) 
die Arbeit ſeitens der Bergarbeiter eingeſtellt worden 


Maurergeſelle Eduard 


CERT 


war, find heute die entgegenkommenden Vorſchläge 
der Grubenbeſitzer von den Arbeitern zurückgewieſen 
worden. Die Anzahl der Streikenden, welche ſich bis 
jetzt ruhig verhalten, beträgt ungefähr 1000 Mann. 
Eine Abtheilung Militär iſt nach dem Ausſtandsdi⸗ 
ſtrikte abgegangen. 


Jagd, Sport und Spiel. 
Zum Kapitän der neuen kaiſerlichen Yacht 
„Thiſtle“ iſt Mr. Duncan, der bisherige Führer 
des Luſtbootes, verpflichtet worden. Für den in 
England mit einem Koſtenaufwand von 70,000 
Mark erbauten Kutter „Irene“ des Prinzen Heinrich 
iſt Mr. James Maskell zum Kapitän auserſehen. 
Der Kaiſer ſowohl, wie Prinz Heinrich ſind Mit⸗ 
glieder des engliſchen Klubs „Royal Yacht Squa⸗ 


dron“. 
Vermiſchtes. 


* Erfurt, 19. April. An der Tollwuth ſtarb 
im Krankenhauſe zu Stadtilm bei Erfurt am Sonn⸗ 
tag unter großen Qualen der 71 Jahre alte Schäfer 
Voigt aus Singen. Derſelbe war vor 8 Wochen 
von einem tollen Hunde gebiſſen worden. 2 

* Aus Hohenzollern, 19. April. Ein ziemlich 
heftiger Erdſtoß wurde in Gammertingen wahr⸗ 
genommen. Theilweiſe blieben die Uhren ſtehen, in 
anderen Häuſern wurden an den Wänden hängende 
Gegenſtände aus ihrer Lage verrückt. 

* Reval, 20. April. Unweit Gatſchina fand am 
Sonnabend Abend auf der baltiſchen Eiſenbahn ein 
Zuſammenſtoß des nach Reval führenden Poſt⸗ 
zuges mit einem entgegenkommenden Güterzuge 
ſtatt. Der Poſtzug konnte noch rechtzeitig Contre⸗ 
dampf geben, wodurch ein größerer Unglücksfall ver⸗ 
hütet wurde. Das Dienſtperſonal und einige Paſſa⸗ 
giere erlitten leichte Verletzungen. Der Bagage⸗ und 
Poſtwagen find zertrümmert. Gerüchtweiſe verlautet, 
der Maſchiniſt des Güterzuges ſei geiſteskrank gewor⸗ 
den und habe ſeinen Zug von der letzten Halteſtation 
925 Ermächtigung des Statlonschefs in Bewegung 
geſetzt. 
* Mit 35,000 Franes durchgebrannt iſt der 
in einem Brüſſeler Geſchäftshauſe angeſtellt geweſene 
Buchhalter Louis Dambeur. Derſelbe hatte den 
genannten Betrag für ſeinen Prinzipal einkaſſirt, iſt 
aber nach Abhebung des Geldes mit ſeiner Geliebten, 
einer unverehelichten Laura Sancke, via Köln muth⸗ 
maßlich nach Berlin gereiſt. 

* Paris, 18. April. Der Dampfer „Peiho“, 
der geſtern aus Madagaskar und Sanſibar in Mar⸗ 
ſeille eintraf, hatte fünfzehn Unterofſiziere der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe als Reiſende 
an Bord. Während der Ueberfahrt ſprang in einem 
Fieberanfall ein Deutſcher, deſſen Name nicht an⸗ 
gegeben wird, ins Meer und ertrank. 

* Ueber eine entſetzliche Kataſtrophe wird 
aus Czernowitz Folgendes gemeldet: Ein vermuth⸗ 
lich aus Beſſärabien übergelaufener wüthender 
Wolf hat (Sonntag) früh auf der Strecke von 
Rarancze bis Rohsczua (Vororte von Czernowitz), jo 
weit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, zweinnd⸗ 
dreißig Perſonen gebiſſen, ehe es den Bauern 
gelang, das wüthende Thier durch Keulenhiebe zu 
tödten. Bei der Obduktion des erſchlagenen Wolſes 
wurde das Vorhandenſein der Wuthkrankheit feſt⸗ 
geſtellt. Den Verletzten wurden die Wunden mittelſt 
des Paquelliniſchen Apparates ausgebrannt, außerdem 
it ihre Ueberſührung zu Paſteur nach Paris be⸗ 
ſchloſſen worden. 2 

* Der „Norddeutſche Lloyd“ wird auch in dieſem 
Jahre, und zwar von Bremen aus zwei Reiſen nach 
Norwegen bis zum Nordkap auf dem Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ veranſtalten. Der Antritt der⸗ 
ſelben erfolgt am 20. Juni und 11. Juli; ihre Dauer 
iſt auf 20 Tage bemeſſen. 


Telegramme. 
Augsburg, 20. April. Der ehemalige Kaſſirer 
Deibele, welcher dem Großinduſtriellen Lohmeier um 
120,000 Fl. unterſchlagen hatte, iſt nach Wien aus⸗ 
geliefert worden, nachdem er im hieſigen Geſängniſſe 
eine Strafe wegen Betruges verbüßt hatte. 
Braunſchweig, 20. April. Dem „Braunſchweiger 
Tageblatt“ wird aus Helmſtedt gemeldet: Auf der 
Braunkohlengrube „Henriette“ bei Unſeburg iſt ein 
Streik ausgebrochen; die Grubenverwaltung hat in 
Folge deſſen 270 Bergleuten gekündigt und 23 ſofort 
entlaſſen. f 
Peſt, 20. April. Anläßlich des 25jährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums des Königs von Rumänien fand 
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ein Feſtdiner beim 6. Infanterieregiment ſtatt, deſſen 


Inhaber König Carol ift. 

Paris, 20 April. Peytral, Le Roux und mehrere 
andere Deputirte des Südens von Frankreich werden 
bei Freyeinet Schritte thun im Intereſſe der Bevöl⸗ 
kerung der von ihnen vertretenen Landestheile. 


Tages⸗Ordnung 


zur 


Die⸗ 


ſelben ſeien lebhaft beſorgt wegen der weitgehend 
ſchutzzöllneriſchen Beſchlüſſe der Zoll⸗Kommiſſion und 
fürchteten ſtarke Benachtheiligung der nationalen 
Arbeit, ſalls die Kammer die Vorſchläge der Kom⸗ 
miſſion annehmen ſollte. — Das Zuchtpoltzei⸗Gericht 
verurtheilte heute den der Spionage beschuldigten 
Belgier Therſſen zu 5 Jahren Gefängniß und 
3000 Fres. Geldbuße. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

London, 21. April. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureau's aus Pittsburg hat 
ſich die Lage in Scottdale ſtündlich ver⸗ 
ſchlimmert. Die Menge umgiebt die drei 
Werkſtätten der Geſellſchaft Frick, wirft mit 
Bomben und ſchießt. Nach den Erklärungen 
des Sheriffs iſt die Verhaftung der Streik⸗ 
führer ohne Militär unausführbar. 

Rom, 21. April. Nach einer Meldung 
der Tribuna aus Palermo proteſtirten am 
Sonntag zweitauſend Landleute aus Cerdas 
gegen die Kopfſteuer, befreiten die in der 
Kaſerne verhafteten Anhänger und vernichteten 


die Steuerregiſter. 22 Ruheſtörer wurden 
verhaftet. 

Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 21. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 

Börſe: Behauptet. Cours vom 20.4. 21.4. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.60 96,70 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,60 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 97,30 97,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,10 92,10 
Ruſſiſche Banknoten 241,90 241,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,50 175,20 
Deutſche Reichsanleigſhe 105,80 | 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 105,60 
ApCt. Rumänſer . 86,90 86,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,50 112,40 
Produkten⸗Börſe. 
urs om Pf 
Weizen April⸗Mai 235,70 234,70 
Sept.⸗Okt. 219,50 | 218,20 
Roggen niedriger. 
April⸗Mai 196,70 194,70 
Sept.⸗Okt. 183,— | 182,20 
Petroleum loco 23,40 23,40 
Rüböl April-Mai . 63,10 63,40 
Sept.-öft. . . .». 2%... 65—| 65,40 
Spiritus 70er April-Mai . . . .| 31,20) 51,— 


Königsberg, 21. April. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitrtt 69,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 50.— „Brief. 
* x 5 49,80 „ Geld. 
April nicht contingentirt 49.50 „ „ 


Viehmarkt. 

Berlin, 20. April. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 3848 Rinder, 10490 Schweine, 
2516 Kälber und 16673 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia #6—58, IIa 50-55, IIIa 4049, IVa 42—45 l pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
langſam und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 47 - 48, IIa 45—46, IIIa 40—44, gute Bakonier 
— V pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara, 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich flau. Ia brachte 58-62, 
IIa 49-57, IIIa 33—48 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich flau und wurde nicht 
geräumt. la brachte 41—48 Pf., IIa 38 —40 Pf. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: 
Am 20. April. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. Wulff, 
mit Stückgut über Königsberg nach Stettin. 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,90 bis 7,25 p. Meter (ca, 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrit-Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 

der Schweiz. 


Mannesschwäche 


Wegner Zw. 2 T. — Former Herm. Schwarz, 
1 


0 2 T. — Schloſſer Guſtav Beil 1 T. — 
nicht reizt, bei . die Haut] Schmied Ludwig Jeſchieniaak 1 S. — 
läuft, nicht hart wird zaſche nicht ein⸗ Lackierer Bernhard Kaires 1 S. — Ar⸗ 
haft und part wird und dabei dauer⸗ beiter Adolf Poſchadel 1 S. — Tiſchler 


billi N 9 Ki 

Wäſche unzufſger iſt. Wer mit Woll⸗ 3 

Verſuch mit öden it mache einen 

Baumwoll⸗Kleidung! ans Reform⸗ 
n ung. Einzige Verkaufs⸗ 

stelle in Elbing bei M. Nas S Witte 

(Inh. Arthur Niklas), Fiſcherſtraße 16. 


Kirchliche Anzeigen. 
Eynagogen⸗ Gemeinde. 


8 Feſtgottesdieuſt: 
doch 5 5 d. M., Abends 7 


Tlerſtag, den 23. d. M. Abends 


Don a Uhr. 
24. tag, den 23. und Freitag, den 


% Uhr d Beginn 8%, Predigt Uhr 


Wir verzi a 
zinſen Spareinlagen 
an monat, Kündigung mit 30% 
b „er 8 n MW 3, 70 
ei täglicher Verzinſung. G. 


Klinger Hand werkerbank 


Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Joſef Adam 1. S. 
Aufgebote: 


unſeres & 


5 Fabrikarbeiter 
9 Elb. mit Anna Meerwald' Elb. 
towsty 69 File: Arbeiter Michael Lon⸗ 


Julius 


lle Theilnahme, ſowie 
nz Spenden beim Be⸗ 
18 ſagen wir 


Franz Fisch und Frau. 


‚Allcem.Bildunosverein 
Sonntag, d. 26. April er.: Geſell⸗ 
ſchaftsabend mit Tan 


3. Anfang 


Hüte und Mützen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


E. Sommer Nchf., 
Waſſerſtr. Nr. 59, 


Pelzſachen werden zur Con- 


9 
ſervirung angenommen und 
Feuersgefahr verſichert. 


ſind gegen 


Freitag, den 24. April e., 
Abends 8 Uhr, 
in der Hürger⸗-Reſſource. 
Solo (Sopran und Alt), Chor und 
Orcheſter 


4 

„O r PRS us 

von Gluck. 

Lach⸗ u. Tanz⸗Seenen aus „Froh⸗ 
0 ſinn“ Em Handel. 0 
Texte d 10 Pf. und Billets: 

nummer. Saalplatz 1,50 M., 

Stehplatz und Loge 75 Pf. bei 8. 

Bersuch Nachf. (Herrn Rud. Na- 


dolny). 


motor Carstemn, 
Hutlack, sa 


weiß, ſchwarz und braun. 
Julius Arke. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Saalfeld und Umgegend empfehle 
ich mich zum . 


Kochen n. Plätten an 


und bitte um gütige Aufträge. 
AugusteRuschkowski- Saalfeld, 
bei Herrn Schneidermſtr. Siebert. 


Stadtberordnetenſitzung 


am 24. April 1891. 
1) Die Errichtung einer Markthalle betr. 
2) Abſchluß des Leihamts pro März er. 
3) Die Ausſchreibung der Stadtbaurath⸗ 
Stelle betr. i 
4) Abſchluß der Sparkaſſe pro März cr. 
5) Penſionirung zweier Lehrer betr. 
6) Wahl der Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗ 
Commiſſion pro 91—92. 
7) Rechnung des Induſtriehauſes pro 


8990. 
8) Druck des Katalogs der Stadtbibliothek. 
9) Vertretung eines Lehrers. 
10) Vergebung von Lieferungen für den 
Rathhausbau. 
11) Verkauf von Grabenterrain. 
Elbing, den 21. April 1891. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 
Sg ein eiſerner Ofen u 
einrichtung Lg. Hinterſtr. 39, 


mit Koch⸗ 
unten. 


geſucht 6000 oder 7000 Mark auf 
G Ir Grundſtück von gleich oder 
ſpäter. Gefl. Offerten unter V. A. 
an die Exped. d. 


in Lehrling für die Bäckerei kann 
E ſogleich eintreten bei 
A. Vorreau, 
Bäckermeiſter, Danzigerſtr. 5/6. 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzeilangasse la. 
Auch brieflich. ER 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
5 „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. # 
inel. Frankatur. 


— nn nen 


eee 
Frühjahrs pflanzung. 
J. B. Pohl’s Baumſchule, 
Frauenburg, empfiehlt: 
Edle Obstbäume in allerbeſt. Sort. 
für un]. rauhes Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee, Trauer⸗, 
à Ltr. 50 u. 70 Pf., Roth. 90 Pf. Nachn. 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. 
Verzeichniß zu Dienſten. 


— See et 


| Montag, den 27. April, Abends 8 Uhr: 
Grosses Orchester-Concert 


(über 70 Instrumente) 


Karl Mevder, 


Kapellmeister des Men in Berlin 
(früher Bilse) 
im Saale der Bürgser-Ressource. 


Eintrittskarten zu 2,50 Mark (5 zusammen entnommen für 10 Mark) 
2 Mark, 1,50 Mark und 1 Mark bei 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Martin Tuchel — in Firma J. F. Kaje 
in Elbing, Waſſerſtraße 88 — iſt heute, 
am 20. April 1891, Mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Ludwig 
Wie dwald, hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
zum 11. Mai 1891. 

Anmeldefriſt bis zum 25. Mai 1 1 

Erſte Gläubigerverſammlung 
12. Mai 1891, Vorm. 11 Uhr, gim- 
mer 12. 


0. Meissner. 


Activa. Status. Passiva. Allgemeiner Prüfungstermin am 
Fi a f — Juni 1891, Vorm. 11 Uhr, daſelbſt. 
OCassa-Conto 2333875 Stamm-Capital d. Mitglieder 120829155 Elbing, den 20. April 1891. 
Wechsel-Conto 24486270 Reservefonds . PINK 1736455 Schloss, 
Kostenvorschuss-Conto 60185 | Special-Reservefonds . 857 — Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 
Inventarium-Conto — AREEREEREER EEE 


1004— | Guthaben-Conto ausgesch. 


Effeeten-Conto 1992740 Mitglieder 675630 5 
- . | Spareinlagen-Conto 135140— b Ranntmach ung. 
Dividenden-Conto 414105 Die Lieferung von 250 Tonnen 
I Antecipando-Zinsen 193960 Maſchinenſteinkohlen aus deutſchen 
Bor | 28702805 Gruben ſoll im Wege des öffentlichen 
Activa 5 Ausgebotsverfahrens verdungen werden. 
Passiva M. 289193, 70 Angebote mit der Aufſchrift „Lieferung 
Uebersch j e 287028,05 von Maſchinenſteinkohlen“ find verfiegelt 
ebersehuss der Acta. M. 2165,65 und portofrei bis 
u Mittwoch, den 29. April er. 
Findet Elbinger Handwerkerbank Vorm. 12 Uhr 
unge ee mit unbeschränkter Haftpflicht. an den Unterzeichneten — Sonnen- 
RE Sr 5 = 3 5 13 ess 2 555 ſtraße 38a — einzuſenden. Die Liefe⸗ 


rungsbedingungen können im Geſchäfts⸗ 

lokale des Unterzeichneten während der 

Dienſtſtunden eingeſehen werden, auch 

von dort gegen Erſtattung von 1,00 M. 

bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Elbing, den 21. April 1891. 

Der Königliche Baurath 
Kischke. 


Bekanntmachung. 


Das dem St. 


a Grösstes Lager 
ener Galanterie - Warren, 
— —— — — — 


wie sie sich besonders zu 


e e eee 


„ 8 


eignen, N” 


= = N üller, St. Georgebrüderhaus 


auf die in dem Termine am 15. d. Mts. 


ertheilt wird, nochmals verpachtet werden. 


Neuheiten 
in Montag, den 27. April er., 
| Vorm. 10 Uhr, 
| 


—— Regeuschirmen — 
sind eingetroffen und empfiehlt 


3 Müller 
* — 1 


auf dem Rathhauſe vor dem Curator 
es Hospitals, Herrn Stadtrath Wernick, 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Elbing, den 20. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Lolterie 1 
57 miſſions⸗Offerten bezüglich Geſtellung 


der 
Cewerblichen Aussielling eines Baggerpferdes wird auf 
i 115 Eger 1891. 


und 2 je legt Vorm. 12 Uhr, 
Jedes 15. Loos gewinnt. 4 195 
Loose à 1 M., 11 Loose für 4 
10 M. sind zu beziehen durch & 
die General-Unternehmer © 
Carl Meissner, Theodor Bertling, By ! 


| Elbing, den 21. April 1891. 
5 Die Bau⸗Deputation. 


9000 Mark 


Merren- Socken 
ee eee 


empfiehlt 


Anträge hierauf ſind bei uns Schrift: 
lich oder in unſerm II. Bureau nnd: 


lich Ananbringeir, 
Elbing, den 15. April 1891, 


785 RAU 


ren: d. 2 2 Eig.“ 


=] F Holt ur in 5 57 75 ni 
| | 
| 


— 


Corse ss. 
i — — Seits, 
vorzügliche Fagons, 


empfiehlt 


Kö! 198 A. Hintere 1128 8 


ſtadt Nr 
Neu renovirt. S Schöne Zimmer ine 


Service von 1,25 M. auſwärts. 
Vütpatptungsvoll 


Franz $ Dear mA er 
9 R 


Funn uns Beittags : 
ift mein Geſchäft nur in den BE 
Morgenſtunden geöffnet. 5 
F. Witali, Goldſchmiedemſtr, f 
Year 14% f 


85 


| 3 der, Mehl, Ma 7 
wirthſchalks- u. ichen. deen 8 . 55 


empfiehlt 
Gustav Heremann Preuss. 
ba err 


Madieschen, 
Salat, 
Britanin- billigſt! 


hastay Herrmann Pre. 


. 80 . 


8 a Troht⸗ f in Haus 15 Ben gebrauchte 
ls, Draht⸗, Borſt⸗, Stahl⸗, Eiſen⸗ | 
| Warren, Blech⸗ und Gifenblerfeemailfete Bau 
einziges Sorliment am Plaß, 
Meſſing⸗ und Kupfer⸗Waaren, Nickel-, vernickelt, 
und Silber⸗plattirte Waaren, 


su Hochzeits- und Gelegenßeiks⸗Heſchenten any | 


ſich vorzüglich eignend, 


hält augelegentlichſt empfohlen Wismer Waffeln 
Gustav Herrmann Pr euss, ren gere 
Fiſcherſtraße 20. | Bale fisch AR 
Maitrauk Alen kräfligen Taufburſchen ehe 56 


5 ohne Glas, empfiehlt 


fiehlt 
empfieh J. Stacaz jun. Gustar Hermann Preuss. 


Bernd. Janzen. 


Eliſabeth⸗Hospital 5 
gehörende Benkenſteiner Land ſoll, da 


abgegebenen Gebote der Zuſchlag nicht 1 


Wir haben hierzu einen neuen Termin auf f 


Herren⸗Gamaſchen und 


Der Termin zur Abgabe von Sub⸗ 


. Donnerſtag, den 23. April er., 


Elbing Danzig, 4 | Stiftagetder find auf ſichere Hypothek 
sowie von den durch Placate gegen 4½ 0% zum Oktober er. zu 
kenntlichen Handlungen und in begeben. 


5 Lauben, Garten⸗Selte, auch Pavillons, Bettſtellen für 


75 


FRS pp 7 


Dor dem Auge, 


eicher anne Abbeuch 125 Hilker in r Hitgefer Zeit 
ſtattfindet, müſſen die Waarenläger, beſtehend in 


Manufakturwaaren, 
Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Con⸗ 
| fertion 


zu u. unter dem Kostenpreis 
ausverkauft en Beſonders günſtige Gelegenheit, gut 
und billig ſeinen Bedarf zu decken. 


D. Loewenthal. 


ee — 


Sr 


8 8888 


SO 


Zu den 


| Einsegnungen 


emp fehle zu 


ganz beſonders billigen Preiſen 


eine aussergewöhnlich grosse Auswahl in 


aa und Enopf-Htiefeln, 
Yromennden-Hduhen 


vom eiufachſten bis 5 hochfeinſten Genre, 
ſowie 


4 Halb-Schube 


in allen beſſeren Lederarten, recht dauerhaft und ſehr 


Legen genrveneh 


jetz 3 9, 


Ae Benng AD EAA Wach, 


Die de Schleſiſche . | 
Boden⸗ * ⸗Actien⸗Bank 


gewährt unter den günſtigſten Bedingungen hypothekariſche 


baare Darlehne. 


Auträge nimmt entgegen 


„Matthias, Elbing. 


ne en, ichmiebaeifer 1 
Blumentiſche, Palmenitänder, Weinkühlerſtänd. er 
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jagten war drei Uhr. Dichte ſchwarze Wolken 
gend am Himmel dahin, andeutend, daß ir⸗ 
Düfte a Ungewitter in der Nähe ſei. Der 
diene: immel mit ſeinen kupferfarbenen zer⸗ 
Necren Wolkenmaſſen gab dem Thale von 

ſe, welches bei Sonnenſchein einen ſo 


er 

Alec Eindruck machte, ein ganz anderes 
amit en. Der preußiſche Offizer hatte ſich 
1 laſſntieden gegeben, Dominique einſchließen 
u Au ohne ſich über deſſen weiteres Schick⸗ 
in detaſprechen. Seit Mittag lebte Francoiſe 
Witten ſchrecklichſten Angſt, und trotz der 
derlgſendres Vaters wollte ſie den Hof nicht 
eine & Sie erwartete die Franzoſen; aber 
Nacht funde nach der andern verſtrich, die 
ſo größ am heran und ihr Schmerz war um 
urchnber, als alle dieſe gewonnene Zeit die 
a Aare Entſcheidung nicht zu ändern ſchien. 
eſſen gegen drei Uhr trafen die Preußen 
Auend vorher hatte ſich der Offizi fit et 1122 
\ er hatte ſich der ier ſeit einigen 
daran mit Dominique e 5 
die Eolſe merkte wohl, daß es ſich dabei um 
N utſcheidung über Dominique 's Leben oder 
murmelte Da faltete ſie die Hände und 
neben 10 ein Gebet, während Vater Merlier 
bewahre die fteife Ruhe eines alten Bauers 
fügt, de, welcher ſich in das Unvermeidliche 
Fraß mein Gott! o mein Gott!“ ſtammelte 

dez „fie wollen ihn tödten.“ i 
ſetzte ſie ER fie der Müller zu ſich heran und 

In dief ein Kind auf ſeinen Schooß. 

heraus und ehh Augenblicke kam der Offizier 
von zwei Manner ihm her Dominique, geführt 


” iem N 
bin bereit ab, niemals!“ rief letzterer. „Ich 


u ſterbe 

ede A 
ten e es wohl,“ verſetzte der 
” Dienſt, welchen Sie mir ver⸗ 


weigert, muß uns dann ein Anderer leiſten. 
Ich biete Ihnen Schonung Ihres Lebens an, 
das iſt doch gewiß großmüthig von mir 
Es handelt ſich einfach darum, uns durch das 
Gehölz nach Montredon zu führen. Es ſoll 
daſelbſt einige ſichere Fußpfade geben.“ 

Dominique gab keine Antwort mehr. 

„Alſo Sie bleiben hartnäckig?“ 

„Tödten Sie mich, nnd machen Sie damit 
der Sache ein Ende,“ antwortete ex. 

Francoiſe rang. verzweiflungsvoll die Hände 
und warf ihm kläglich⸗flehende Blicke zu. 

Jetzt vergaß ſie alles und hätte ſich nicht 
geſcheut, ihm irgend eine feige Handlung zu 
rathen. Aber Vater Merlier erfaßte ihre Arme, 
damit die Preußen die Aufregung dieſes Weibes 
nicht ſehen ſollten. 

„Er hat Recht,“ murmelte er, „es iſt beſſer 
zu ſterben.“ 

Der Exekutionstrupp war zur Stelle; aber 
noch immer zögerte der Offizier, von Dominique 
Nachgiebigkeit erwartend. Bei dem allgemeinen 
Schweigen hörte man jetzt in der Ferne heftige 
Donnerſchläge, und eine dumpfe Schwüle lagerte 
über der Landſchaft. Plötzlich aber hörte man 
den Ruf: 

„Die Franzoſen! die Franzoſen!“ 

Sie waren es in der That: denn auf der 
Landſtraße, die nach Sauval führte, konnte man 
am Waldrande eine lange Reihe von Rothhoſen 
unterſcheiden. Dies verurſachte in der Mühle 
eine ungewöhnliche Aufregung, und die preußi⸗ 
ſchen Soldaten liefen ſchreiend hin und her. 
Uebrigens war noch nicht ein einziger Schuß 
gefallen. 

„Die Franzoſen! die Franzoſen!“ jubelte 
Francoiſe und klatſchte vor Freude in die 
Hände. Sie war wie toll, breitete die Arme 
aus und lachte laut auf. Endlich kamen ſie 
alſo, und ſie kamen gerade zur rechten Zeit, 
denn noch war Dominique am Leben. 

Ein ſchreckliches Pelotonfeuer, welches wie 
ein krachender Blitzſchlag an ihre Ohren hallte, 
bewog ſie, ſich umzudrehen. Der Offizier hatte 
ſoeben gemurmelt: 

„Vor allen Dingen wollen wir dieſe An⸗ 
gelegenheit in Ordnung bringen.“ 

Mit dieſen Worten hatte er ſelbſt Dominique 
gegen die Wand eines Schuppens gedrängt und 
Feuer kommandirt. Als Francoſſe ſich um⸗ 
wandte, lag Dominique mit zwölf Kugeln in 
der Bruſt bereits am Boden. 


Erſtarrt blieb fie ſtehen, aber keine Thräne 
kam in ihr Auge. Mit feſten Blicken ſchritt 
ſie nach dem Schuppen und ſetzte ſich neben den 
Leichnam nieder, denſelben betrachtend und 
zuweilen eine nichtsſagende Handbewegung 
machend, wie ein unwiſſendes Kind. Unter⸗ 
deſſen hatten die Preußen ſich des Vaters 
Merlier bemächtigt, den ſie gleichfalls als Geißel 
betrachteten. 

Nun begann ein harter Kampf. Schnell 
hatte der Offizier ſeine Mannſchaften poſtirt, 
da er einſah, daß ein ſofortiger Rückzug ihn 
erſt recht vernichten müſſe. So war es doch 
beſſer, wenn er ſein Leben ſo theuer als möglich 
verkaufte. 3 

Jetzt waren die Preußen die Vertheidiger 
der Mühle, und die Franzoſen die Angreifenden. 
Mit unerhörter Heftigkeit begann das Feuer 
und dauerte eine halbe Stunde lang ununter⸗ 
brochen fort. 

Da ließ ſich plötzlich ein dumpfer Krach ver⸗ 
nehmen, und eine Kugel zerſchmetterte einen 
dicken Aſt der alten ehrwürdigen Ulme. Die 
Franzoſen hatten alſo Kanonen zur Verfügung, 
und eine Batterie, welche genau an demſelben 
Graben angefahren war, in dem ſich Dominique 
verborgen hatte, beſtrich mit ihren Geſchoſſen 
die Hauptſtraße von Rocreuſe. Nunmehr mußte 
der Kampf bald ein Ende nehmen. Ach! die arme 
Mühle! Von allen Seiten ſchlugen die Kugeln ein, 
das halbe Dach wurde zerſchmettert und zwei 
Mauern ſtürzten zuſammen. Beſonders kläglich 
aber ſah es auf der nach dem Fluſſe zu ge⸗ 
legenen Seite aus. Die von den eingeſtürzken 
Mauern losgeriſſenen Epheuranken hingen wie 
Fetzen herab; der Fluß war mit allerhand 
Trümmern bedeckt, und durch eine Breſche 
konnte man in das Zimmer Francoiſe's ſehen, 
wo die weißen Bettvorhänge ſorgfältig zuſammen⸗ 
gezogen waren. Schuß ſolgte auf Schuß; das 
alte Mühlrad erhielt zwei Kugeln, es ſtöhnte 
noch einmal, dann war es zu Ende mit ihm; 
die Schaufeln wurden vom Fluſſe hinwegge⸗ 
ſchwemmt, und endlich brach auch der Rumpf 
zuſammen. Damit hatte die heitere luſtige 
Mühle ihre Seele ausgehaucht. 

Nunmehr ſchritten die Franzoſen zum Sturm, 
und es begann ein wüthender Kampf mit der 
blanken Waffe. Unter dem wolkengetrübten 
Himmel füllte ſich der Thalgrund mit Todten. 
Die weiten Fluren mit ihren ſchattigen Pappel⸗ 
reihen ſchienen verödet; die Wälder rechts und 
links ſchloſſen die Kämpfenden ein wie die 
Mauern eines Zirkus, während die Quellen und 
Bächlein bei dem Schrecken, welcher ſich über 
die Landſchaft breitete, zu ſeuſzen ſchienen. Noch 
immer kauerte Francoiſe unter dem Schuppen 
neben dem Leichnam Dominiques. Ihren Vater 
hatte ſoeben eine Kugel niedergeſtreckt 
Nachdem endlich die Preußen vertrieben waren 
und die Mühle brannte, war der franzöſiſche 
Hauptmann der erſte, welcher in den Hof trat. 
Seit Beginn des Feldzuges hatte er nur dieſen 
einzigen Erfolg zu verzeichnen, und jo trat er 


— 
— 
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als eine Kulturerrungenſchaft, und in der 


denn ſtolz herein, ſich brüſtend und lachend, ö 
als feiner Kavalier. Als er Francoiſe Zwiſce, 
den Leichen ihres Geliebten und ihres Valel 
erblickte, mitten in den rauchenden Trümmern 
der Mühle, grüßte er ſie galant mit dem Degen 
und rief: „Sieg! Sieg!“ 


Mannigfaltiges. 
— Recht unſcheinbare Dinge ſpleln 
oft genug eine wichtige Rolle im Leben. Wie 
eine flüchtige Fußſpur dem Kriminalisten ei 
Anhaltspunkt zur Verfolgung giebt, wie u 
vergifteter Zahnſtocher den König Agatholles a 
von Syrakus (287 v. Chr.) ums Leben bracht 
und der mythologiſche Faden der Ariadue den 
Theſeus aus dem Labyrinthe half, To ie Je 
oft durch ein Stückchen Papier Glück und 
glück angerichtet worden. Es ſei nur an 1 
Papiergeld erinnert, das im 2. Theile U 
Fauſt ſo Viele glücklich macht: f 
„Ein ſolch Papier, an Gold und Per 


Statt Au 
Sit ſehr bequem, man weiß doch, MT 
ud 


man hat — E 
Man braucht nicht erſt zu markten 
zu tauſchen, 7 7 
Kann ſich nach Luſt in Lieb und Well 
berauſchen!“ 9 
Wieviel Glück und Unglück hängt nicht val 
den verſchiedenen Dekreten, Urkunden und 2 
kumenten ab, die auf ein Stück Papier 9% 
ſchrieben find, und welche Rolle ſpielt die au! 
Papier gemachte Karte im modernen Lebel 
Jedermann ſchätzt die Einführung der Poſtkar 


Bede 


auch könnte man die Spielkarten als Surroga 
für Fächer bezeichnen, hinter welchen man MM 
langweiliger Geſellſchaft bequem gähnen kan, 
— Von Wichtigkeit find die Landkarten, welch 
darthun, wie oft ſich die Grenzen eines Staa" 
vergrößert und auch wieder verkleinert haben 
Betrachtet man ſie lange, ſo kann einem grüß 
und gelb vor den Augen werden, und daſſe 
kann einem beim Anblick der Steuerkan 
paſſiren, zumal, wenn uns Staat oder Kommm 
eine größere „Hochſchätzung“ als ſonſt bezeuße 
— Speiſelarten find oft nichts weiter als Al 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen. Ein Dach 
haſe wird uns da als echter Lampe angeprieſel 
die Bouillon hat niemals Fleiſch geſehen und 
die Butterfauce iſt Mehlpamp, wie der Berlinet 
jagt. Verwandt iſt der Speiſekarte die Wein 
karte; auch ſie enthält viele Vorſpiegelungel 
ſalſcher Thatſachen. Grüneberger z. B. wird 
uns unter dem Namen Rüdesheimer, bräunlicheß 
Zuckerwaſſer als Ungarwein ange lot: Re 

unaufrichtig ſind auch Muſterkarten, N 
ſie doch häufig feine Proben von grob 


N, 


z 
erden, — Ueberhaupt find viele dieſer 
eb chen Karton ſich ähnlich im Charakter. So 
1 aufkarten meiſt maskirte Bettelbriefe und 
+ rlobungskarten Verſicherungen, daß ſich zwei 
ate ewig zu lieben verſprochen haben, die ſich 
enungeachtet ein Jahr nach der Hochzeit 
50 trennen. — Kondolenzkarten find Stell⸗ 
15 reter theilnahmloſer Thränen, die man ſich 
gern erſparen will. Einladungskarten jagen oft 
wiſchen den Zeilen: „Komm lieber nicht!“ 
ratulattonskarten find geſchriebene Bücklinge 
ind Aithographirte Kratzfüße — Viſitenkarten 
I Opfer, die man auf den Altar in den Vor⸗ 
uten großer Männer niederlegt, um denſelben 
e gebührende Ehrfurcht zu beweiſen. Auch 
ſubrauckt man ſie zur Einladung, ſich eine 
ugel zwiſchen die Rippen ſchießen zu laſſen. — 
utrittskarten zu Theatern gleichen oft den 
nutlobungskarten: ſie erwecken trügeriſche Hoff⸗ 
muden. Tanzlarten find Köder, an denen 
Saucer Junggeſelle in das Ehenetz geht. 
welumelte man dieſe zierlichen Kartonblättchen, 
che heute auf jedem Ball von dem Gürtel 
Nach ame herabhängen, jo erhielte man oft ein 
tereſſantes Album mit reizvollen Erinnerungen. 
Sollen: den Zeilen läſe man vielleicht das 
rſte Wort glühender Liebe, dte ſpäter ein 
Gs es Leben ausgefüllt oder — vernichtet hat. 
Gli, Aebt ſo viele Karten, die nicht immer 
lückskarten ſind, ſoviel, daß man damit ein 
Huus bauen kann, doch möchten wir Niemand 
Inden, darin Wohnung zu nehmen, denn nichts 
bekanntlich unſicherer und hinfälliger als — 
u Kartenhaus. 
— Mit dem Kutſcher durchgebrannt. 
de onique scandaleuse von New⸗Mork 
m tchnet unterm 14. d. M. folgenden Fall. 
tt Carhartt, die Frau eines reichen Be⸗ 
1 ohners von White Plains, iſt mit Okto gies⸗ 
gal ihrem Kutſcher, durchgegangen. Das Paar 
at ſich nach Kalifornien gewendet, wo Mes. 
arhart, welche ein ſtattliches eigenes Vermögen 
beſitzt, bei Los Angeles eine Farm angekauft 
hat. Die Dame wird zu ihrem Vermögen 
nächſtens noch 150,000 Dollars erben. Der 
betrogene Ehegatte hatte ſchon ſeit einigen 
Wochen beobachtet, daß es zwiſchen ſeiner Frau 
und dem Kutſcher nicht ganz geheuer ſei und 
hatte den Letzteren aus dem Dienſt entlaſſen. 
Als er von dem Durchgehen des Paares er⸗ 
fuhr, verfolgte er daſſelbe mit der Pſſtole, 
zuefchtoften, Beide niederzuſchießen. Aber die 
en Liebenden hatten zu großen Vorſprung, 
55 n Schußweite, zu gelangen. 
Eee April. Die Chronique 
tariſche Sittiche zwei neue parlamen⸗ 
glied für Norp-Mur ver: das liberale Mit⸗ 
rd Buckinghamſhire, Kapitän Verner 
En od Torpmitgtien für OfteBetfaft, E. de 
Cobain. 9 an ſchreibt 10 5 elfa . 

t ve dieſe Gebel be 
al Srſteren hat die Geheimpolize 
fen! n en Dir Sn ee 
N ‚ange in einem Verkuppelungs⸗ 
prozeſſe erſchien. Eine franzöſiſche Kupplerin 


führte ihm von London eine junge Engländerin 
nach Paris zu; Letztere aber ging auf den 
Spaß nicht ein, verklagte die Kupplerin in 
London, und jetzt iſt auch gegen den Kapitän, 
alias Mr. Wilſon, ein Verhaftungsbefehl er 
laſſen worden, „wegen der Aufbringung eines 
Frauenzimmers zu unſittlichen Zwecken.“ Noch 
ſchlimmer ſteht es mit E. d. Cobain, weil ſein 
Vergehen zu den unnatürlichen gehört. Beide 
find hochangeſehene Herren; der Kapitän hat 
den Krimkrieg und die indiſche Meuterei mit⸗ 
gemacht, iſt Magiſtrat in ſeiner Grafſchaft und 
ſeit 1868 verheirathet; de Cobain bekleidete 
ſogar fünf Jahre lang die Ehrenſtellung eines 
Großmeiſters der Orange-Loge zu Belfaſt, iſt 
augenblicklich noch vertretender Großmeiſter für 
Irland und hat ſich ſtets rege an evangeliſchen 
und Mäßigkeitsbeſtrebungen betheiligt; als Sohn 
eines proteſtantiſchen Geiſtlichen ließ er regel⸗ 
mäßig in ſeiner Wohnung zu Belfaſt Gebet⸗ 
übungen abhalten. Anſcheinend hat er ſich ins 
Ausland geflüchtet, läßt mittlerweile aber die 
Klage als einen gemeinen Geldpreſſungsverſuch 
hinſtellen. Es ſteigt alſo jezt die parlamen⸗ 
tariſche Skandalgruppe, zu der Sir Charles 
Dilke, der Oberſt Hughes Hallet und Parnell 
gehören, auf fünf Mitglieder. 

— Nette Zuſtände in der Militär⸗ 
Akademie von St. Cyr. Eine im Uebrigen 
gutartige Epidemie hat in der franzöſiſchen 
Militärakademie von St. Cyr geherrſcht und 
man war gezwungen, die Oſterferien um acht 
Tage zu verlängern. Das wäre nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn nachſtehender Auszug aus dem, 
von einer Pariſer Zeitung veröffentlichten Be⸗ 
richt auf Wahrheit beruhte: ... „Sit es wohl, 
um nur ein Beiſpiel anzuführen, glaublich, daß 
die Zöglinge länger als vierzehn Tage in Un⸗ 
möglichkeit verſetzt waren, ſich zu waſchen, weil 
ſie kein Waſſer hatten? Die Unordnung war ſd 
groß, daß in manchen Zimmern während des 
langen und ſo ſtrengen Winters bis 12 Grad 
Kälte herrſchten und daß jeden Morgen die 
Bettdecken gefroren waren. Was die Er⸗ 
nährung betrifft, ſo iſt ſie ſeit zwei Monaten 
ganz erbärmlich. Vergeblich hat der Anſtalts⸗ 
arzt erklärt, daß das Fleiſch von ſchlechter 
Qualität und oft verdorben jet; der Major, 
welcher im Range höher ſteht als der Arzt, 
nahm keine Rückſicht auf dieſe Bemerkungen.“ 

— Eine kurioſe Ausſtellung wird für 
das künftige Jahr in Paris vorbereitet, eine 
Ausſtellung, an deren Spitze Männer von dem 
Anſehen eines Quatrefages und Jules Simon 
ſtehen. Es handelt ſich darum, in der Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs eine Anzahl von Individuen 
aller bekannten Menſchenraſſen zu vereinigen, 
von dem Menſchenfreſſer der Südſeeinſeln bis 
zu dem erſt jüngſt von Stanley in den Wäldern 
Aequatorial⸗Afrikas entdeckten Zwerge, deſſen 
Stamm ſo alt iſt, daß fein Bild ſchon auf den 
uralten egyptiſchen Monumenten prangte. Dieſe 
Menſchenausſtellung ſoll durchaus nicht allein 
„Induftriezwecken“ dienen. Im Gegentheil, die 


wiſſenſchaftliche Ausbeute iſt in erſter Linie ins 
Auge gefaßt worden, und der Hauptzweck der 
Schauſtellung iſt, daß alle Gelehrten der Welt 
während einiger Monate eine Reihe von Exem⸗ 
plaren aller Menſchenraſſen vor Augen haben 
ſollen, die ihnen geſtatten, vergleichende anthro⸗ 
pologiſche Studien anzuſtellen, die ſicherlich inter⸗ 
eſſante Ergebniſſe liefern müſſen. 

— Eine Unterſchiebung von Kindern 
bildet momentan in Wien das Tagesgeſpräch. 
Die Polizeibehörde hat dieſer Tage einen weit⸗ 
verzweigten Betrug eigenthümlicher Art aufge⸗ 
deckt. Eine längere Zeit 
Schauspielerin, Jenny Pfaller, die mit einem 
Banquier ein Verhältniß unterhielt, bedurfte, 
um ihren Verehrer zum Eingehen der Ehe zu 
bewegen, eines neugeborenen Kindes. Sie er⸗ 
hielt daſſelbe durch Vermittelung zweier hieſiger 
Hebammen, der Frauen Ottilie Petraczek und 
Roſa Morgenſtern und eines Agenten Wieſel⸗ 
mann in Geſtalt eines Knaben, deſſen Mutter 
zwei Tage vorher eine gewiſſe Ida M. ge⸗ 
worden war. Das Kind hat dann in der 
Wohnung der Schauſpielerin ein zweites Mal 
das Licht der Welt erblickt, und der Banquier 
war nahe daran, dupirt zu werden. Da Fräu⸗ 
lein Pfaller aber den Geldanſprüchen derer, die 
bei dem Betruge mitwirkten, nicht gerecht 
werden konnte, wurde ihr das Kind wieder 
weggenommen. An feine Stelle ſollte das 
Kind eines Mädchens aus Efferding geholt 
werden, was jedoch durch eine Verhaftung der 
Hebamme Petraczek, die ſich inzwiſchen eines 
Verbrechens verdächtig gemacht hakte, verhindert 
wurde. Nunmehr wurde die ganze Skandal⸗ 
affaire aufgedeckt. Die Petraczek und Ida M. 
befanden ſich ſchon, die Letztere wegen Be⸗ 
truges, in landesgerichtlicher Haft. Der Agent 
Leopold Wieſelmann, ſowie die Hebamme 
Morgenſtern wurden verhaftet und dem Landes⸗ 
gerichte eingeliefert. Jenny Pfaller wurde auf 
freiem Fuße belaſſen und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angezeigt. 

— Die Entdeckung eines großen 
Diamantfeldes wird aus Port of Spain 
in Trinidad gemeldet; dort hat ein deutſcher 
Grundbeſitzer in den Goldfeldern von Britiſch⸗ 
Guyana, Namens Kaufmann, vor einiger Zeit 
eine Diamantmine entdeckt. Er fand in der⸗ 
ſelben 638 Steine, welche er an einen Sachver⸗ 
ſtändigen in London mit der Bitte ſandte, die⸗ 
ſelben auf ihren Werth prüfen zu wollen. 
Dieſer erwiderte, daß von der ganzen Zahl nur 
5 Steine werthlos, die anderen 633 dagegen 
Diamanten vom reinſten Waſſer ſeien. Kauf⸗ 
mann will die Mine jetzt regelrecht bearbeiten 
laſſen und hat zu dieſem Zweck ein Syndikat 
gegründet. Die Entdeckung hat die Bewohner 
von Britiſch⸗Guyana in höchſte Aufregung verſetzt. 

— Die Königin von England weilt be⸗ 
kanntlich ſeit einiger Zeit in dem franzöſiſchen 
Kurorte Graſſe, wo ihr vor wenigen Tagen ein 
großes Leid widerfahren iſt. Miß Reynold, 
die Kammerfrau der Königin, iſt geſtorben und 


engagementälofe, 


3 . i Ihe 
at durch ihren Tod der Monarchin, we 
dee treue Dienerin ſehr lieb hatte, auleee 
Schmerz bereitet. Miß Reynold hatte ſich leg 
vor ihrer Abreife aus England zufällig 2 le 
einer Nadel in den Arm geftochen; fie 1% 
nicht die kleine Wunde, und es trat ae 
vergiftung ein; erſt in Graſſe entſchloß ſie 155 
einen Arzt zu rufen, doch war das Uebel be 
reits in einem ſolchen Maße vorwärts geſchritten, 
daß ſelbſt die Amputirung des Armes 15 
Rettung mehr bringen konnte. Die Königin 
hat ſich mit ihren Töchtern perſönlich auf den 
Kirchhof zu Graſſe begeben, um für die Tode 
eine Grabſtätte auszuſuchen; die Prinzeſſin 
Battenberg aber zeichnete den Entwurf eines 
Grabmals, das an der Ruheſtätte der treuen 

Dienerin errichtet werden wird. 

— Lynchjuſtiz in Rußland. Ein Ver⸗ 
brechen, das — allerdings in kleinerem Maß 
ſtabe — an die vielbeſprochenen grauſamk 
Mordthaten in New⸗Orleans erinnert, iſt u 
längſt in Neshim im Gouvernement Tiehernt 
gow (Klein⸗Rußland) verübt worden. Während 
der Bauer Gritenaſow in der Dorfſchenke ſeinen 
Schnaps trank, ließ er Pferd und Wagen 
draußen ohne Wächter zurück. Als er, nachdem 
er fi) vollgetrunken hatte, wieder hinaustrat, 
konſtatirte er, daß ſein Fuhrwerk verſchwunden 
ſei. Von einigen Dorfbewohnern begleitet, 
machte er ſich auf den Weg, den Pferdedieb zu 
ſuchen, den er auch ſchon nach kurzer Zeit in 
dem Walde bei Staduki fand. Der Uebel⸗ 
thäter, ein gewiſſer Malinſow, wurde ſchleunigſt 
entkleidet und fürchterlich geprügelt, ſo daß er 
es für's Beſte hielt, ſich zu Boden zu werfen, 
um wenigſtens für eine Körperſeite Deckung zu 
haben. Dieſes Benehmen erregte den Unwillen 
der Büttel, und einer von ihnen rief höhniſch 
aus: „Paßt auf, ich will ihm das Aufſehen 
ſchon beibringen.“ Nach dieſen Worten ergriff 
er ſein Taſchenmeſſer und ſchlitzte dem unglück⸗ 
lichen Malinſow den Bauch derart auf, daß die 
Eingeweide ſichtbar wurden. Als der Staroſt 
des Dorfes, der ſich unter den Lynchern be⸗ 
fand, ſah, daß die Sache ernſt wurde, ließ er 
Malinſow auf einen Karren laden und in das 
Krankenhaus der nächſtgelegenen Stadt trans⸗ 
portiren. Die verhafteten Bauern ſuchten bei 
dem ſofort angeordneten Verhör die Sache ſo 
darzuſtellen, als ob Malinſow ſelbſt an ſich 
Hand gelegt habe, weil er, als er ſich ertappt 
ſah, befürchtet hätte, getödtet zu werden, wie 
es nach alter Volksſitte mit allen ergriffenen 
Pferdedieben geſchehe. Die Ausſage der Bauern 
hätte auch ſicherlich Glauben gefunden, wenn 
nicht Malinſow vor ſeinem Tode noch einmal 
die Beſinnung wiedererlangt und den ganzen 
Vorgang erzählt hätte. Die Gerichte ſind gegen 
die Mörder ſofort eingeſchritten. 
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